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O.K., hier sind wir wieder, mit der drit- 
ten Ausgabe unseres Killer-Mags, 
was mich sehr freut, denn mittler- 
weile sind wir mit dem Heft schon 
seit knapp über einen Jahr beschäf- und gesundheitli- 
tigt und arbeiten trotzdem noch kon- . chen Gründen an 
tinuierlich dran weiter. Wer hätte das - < Sy der Herstellung die- 
gedacht? Wer hätte gedacht, daß wir % ' ser Nummer nicht be- 
so gute Kritiken kriegen? Das schreib teiligen, bleibt aber da- 
ich nicht, um uns die Bäuche zu pinseln, bei. Nur das Citizen 
sondern weil ich vor der Kritik doch ziemlich Fish Interview ist ver- 
viel Schiss hatte. Irgendwie war’s mir natürlich auch sehentlich hier rein- 
egal, denn es ging mir darum ein Heft zu fabrizieren, gerutscht, da ich es 
aber ich kann nicht leugnen, daß ich ein wenig aufge- abgetippt hatte, dann 
regt war, als die ersten Kritiken reinkamen. Das wollt aber doch nicht mehr 
ich nur mal so erwähnt haben. wollte, was Andrej , der für 
Und in guter alter Schwarze Tage Tradition haben wir m i c h layoutet hat nicht wissen konnte. 
auch diesmal keine Band vorne draufgepackt, son-I Damit die ganze Mühe nicht umsonst war ist 
dern haben es wieder einmal geschafft einen mächti- es also drin. Ich bin nach Berlin gezogen, wo 
gen Zeichner für den Titel zu verpflichten. Nach Eric@alles aufregender und die Bullen 
Drooker aus New York und Dirk Lange aus Aachen ist beschissener sind. Benny’! mußte Hausaufga- 
Heiner Ebberi ben machen. Toffa ist jetzt auch Student. Nur 
aus Hamburg bei Tina ist alles beim Alten. 
der einzig würdi- Weiterhin steht zu berichten, daß es dem- 
ge Nachfolger nächst in Göttingen ein neues Punkrocklabel 
unser Heft zuß@ geben wird. Nachdem die Jungs von Groovy 
schmücken. Erf bereits ein eigenes Technolabel ins Leben ge- 
hat für uns Julio rufen haben, wird demnächst 
Iglesias porträ-ßg Schrappnellrecs. Aus der Taufe gehoben. Zur 
tiert. Veröffentlichung steht ein mexikanischer Ge- 
Viel ist passiert heimtip auf dem Programm. Dazu mehr im 
im Sommer. An-B@ nächsten Heft. 
gefangen damit, Eigentlich sollte in diesem Heft auch ein Be- 
daß sämtliche richt, über die verhinderte Antifa Demo in 
Bekannte von Saalfeld stehen. Der ist allerdings trotz mehr- 
der PopKommf maliger Anrufe in Saalfeld nie eingetrudelt. 
aus Köln zurück-[ Schade. 
kamen und Bleibt mir nur noch, viel Spaß beim Lesen zu 
jedeR dieser Bekannten erzählen mußte, er/sie hätte wünschen und darauf hinzuweisen, daß ich 
Jello Biaffra angestammelt, während ich in Göttingen ff in diesem Editorial nicht gelästert und gemek- 
ohne Kohle festsaß. Dann war da noch das 15 Jahre fg kert habe, wie in der inzwischen ausverkauf- 
Juzi-Fest (siehe Bericht im Heft), das sehr rauschte. ten Nummer Null. Darüber haben sich näm- 
Auch wenn die Bands nicht so sehr interessierten, war lich einige über 25jährige beim letzten Mal be- 
es doch gelungen ein recht gutes Partyset zusammen-# Schwert. Beim nächsten Mal könnt ihr mir 
zubuchen. Ich denke bis auf eine Wupperei gegen ff Schreiben. O.K. viel Spaß beim lesen von 50 
Ende hatten alle gut Spaß am Abend und gut Kater Seiten Hass! Bis dann, der Jan. 
am nächsten Morgen, an dem ich dankbarerweise 
noch arbeiten durfte. 
Das hatte ich Ende August geschrieben, als diese Num- 
mer eigentlich erscheinen sollte, was aus ein paar "eigentlich heiß ich ja Benni, aber egal, ich schieb mein Quasi- 
Gründen nicht passiert ist. Endlich sieht es so aus, als re graginhee  Vargeeiagranh Ende 
ob das dritte SCHWARZE TAGE wirklich rauskommt Postile zu kaufen, obwohl ich dann nix mehr mit dem Layout - 
und wenn ihr dies hier lest, ist es bereits geschehen. a ee he 
Das wir nicht regelmäßig rauskommen würden, warab- wirklich tauge und meine Zeit besser auf was anderes 
zusehen, daß es allerdings geschlagene neun Mona- ver(sch)wenden kann! Seis drum, Ihr könnt das nächste Heft 


h ohne mich! 
te gedauert hat, hab ich als ehr frustrierend erlebt. °” 0 


Eine schwierige Geburt, aber 
ejahl! Viel ist passiert: 
Chris konnte sich aus 
beruflichen, privaten 


ditorial 


Sehr geehrte Damen und Herren...! 


Hiermit eröffne ich das offizielle 
Entschuldigungsrundschreiben. Leider war es 
uns nämlich nicht möglich, das vorliegende Heft 
in der zunächst angepeilten Zeit herauszuge- 
ben. Das hat verschiedene Gründe, die ich hier 
aber nicht ausführen werde. Waren auf jeden 
Fail alle wichtig. Egal, wir schämen uns zutiefst 
und geißeln uns seit Wochen selbst mit einer 
neunschwänzigen Katze, oder wie das Ding 
auch immer heißen mag. Demzufolge sind ei- 
nige Artikel auch schon etwas älter, aber da wir 
sie für dennoch nicht veraltet erachtet haben, 
sondern von dauerndem Interesse, findet ihr sie 
auch noch im Heft. 

Außerdem muß ich ehrlich zugeben ‚daß mein 
Motivationsgeist momentan rapide nachgelas- 
sen hat, zumindest im Hinblick auf die Punkrockszene. Der Grund dafür? Ich 
habe das Gefühl, daß sich momentan nichts oder nicht viel bewegt. Mich lang- 
weilen die ewig gleichen Phrasen, dieselben großen Sprüche seit Jahren, die- 
selben Feindbilder und dieselben Bandstatements (vielleicht aufgrund der im- 
mer gleichen Fragen??) 

Nichtsdestotrotz finde ich es aber dennoch sehr wichtig, die Möglichkeit zu 
haben, im Rahmen eines unkommerziellen Mediums seine Meinung frei äu- 
Bern zu können. Nur wird mir allmählich klar, daß die “übliche” Fanzinestruktur 
nichts für mich ist. Irgendwie fühle ich mich schon wieder genötigt, bestimmte 
ungeschriebene Regeln einzuhalten und das macht das Ganze schon wieder 
zur Pflicht. Das große Problem an der Sache ist nur, daß es natürlich sehr 
einfach ist, Interviews zu führen, sich dabei zumeist auf die üblichen Fragen zu 
beschränken und abzuwarten, was das Gespräch für einen Verlauf nimmt oder 
auch Plattenreviews zu schreiben. Bloß wird das auf die Dauer ganz schön 
langweilig. Ich finde es viel interessanter, seine eigenen Gedanken zu Papier 
zu bringen und vielleicht dabei auf einen völlig neue Art und Weise über be- 
stimmte Dinge nachzudenken. Sonst hat man (oder ich jedenfalls) zwar häufig 
eine Meinung zu einem Thema (Beispiel: Die CDU ist scheisse!), nur wenn es 
dann ans Begründen und Argumentieren geht, muß ich einfach sagen, daß ich 
viele Sachen einfach nur andenke, aber nicht fertig denke. Einfach weil es nicht 
so auffällt, wenn man nur diffus für sich selber denkt. Auf dem Papier fallen 
einem jedoch sofort die Schwachstellen auf und man denkt ganz anders nach. 
Insofern schreibe ich die Artikel auch eigentlich nur für mich, um mich mal 
intensiv mit einem Thema auseinanderzusetzen. Ich persönlich finde auch so 
ähnlich geartete Artikel in anderen Fanzines meist am interessantesten und die 
Vorworte natürlich (ich liebe Vorworte, yeah!), weil man da mal was über die 
jeweiligen Schreiber und ihre Einstellungen erfahren kann. Demgegenüber sind 
Informationen wie es Band X auf ihrer Tour mit Y gefallen hat, super- 
stinklangweilig. Soeben habe ich das neue PLASTIC BOMB erhalten und nach 
der Lektüre der Vorworte wundere ich mich mal wieder. Auch die Jungs schei- 
nen ja ansatzweise dieselben Probleme zu haben. Ich bin mir noch nicht so 
ganz im Klaren darüber, wie es mit unserem Heft weitergehen wird, ich hoffe 
jedoch, daß wir in Zukunft regelmäßiger erscheinen und daß wir weiterma- 
chen, ist gewiß. In dem Sinne erst mal viel Spaß beim Lesen. TINA 
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wir bitten darum, von promo-anrufen abzusehen, da so- 
wieso fast alle rezensionsexemplare besprochen werden 
und wenn nicht, dann nuetzen auch die anrufe nix, also 
spart euch die kosten lieber!! 


ASOZIALE AND 


DIE MACI 


Parteitag der APPD in Ham- 
burg 


Anfang August folgte ich gemeinsam mit einigen Göttinger 
Kumpels dem Ruf der Anarchistischen Pogo Partei Deutsch- 
lands (APPD), welche zur größten Aktion ihrer Geschichte rief. 
Der offizielle Anlaß war Propagandamache für die im Septem- 
ber anstehenden Hamburger Bürgerschaftswahlen, inoffiziell war 
natürlich Party machen, Saufen und Spaß haben angesagt. 
Dies hatten auch wir im Sinn, aber obwohl uns dies auch be- 
merkenswert gut geglückt ist, kann ich kein durchweg positi- 
ves Fazit dieser Veranstaltung formulieren. 

Aber immer der Reihe nach. Am ersten Abend sollte an einem 
See bei Pinneberg ein kleines Open Air Konzert stattfinden. 
Frohen Mutes kreuzten wir gen Abend am angegebenen Orte 
auf und freuten uns auf Bands wie LENINS ERBEN oder 
PANZERKROIZER POLPOTKIN. Stattdessen erwartete uns nur 
ein wahnsinniger Hippie, der einsam an einem selbst entfach- 
ten Lagerfeuer herumlungerte und uns permanent eine gemein- 
schaftliche Abendgestaltung aufdrängen wollte. Zudem schien 
eben dieser See der allgemeine Dorftreffpunkt zu sein. Statt 
sich mit Mofas und Bonanzarädern an der Bushaltestelle zu 
versammeln, trifft sich die Pinneberger Jugend mit ihren tiefer- 


gelegten fahrbaren Untersätzen mitten in der Einöde, um zarte 
Bande der Annäherung zwischen Mann und Frau zu knüpfen. 
Die weiblichen Wesen dieser Gang ließen es sich nicht neh- 
men, sich irgendwann volltrunken zu unserer undefiniert her- 
umstehenden Gruppe zu gesellen und uns wie Zootiere zu be- 
gutachten. (Eingangskommentar: “Darf ich mich mal hier hin- 
stellen? Ich habe noch nie mit echten Punkern geredet.”) 
Piercings und “Punkfrisuren” wurden mit ehrfürchtigen Blicken 
bestaunt, wohingegen vorhandene Tattoos eher abwertend kom- 
mentiert wurden, da selbst in Backstreet Boys Anhängerschaft- 
Kreisen scheinbar schon als Modeaccessoire etabliert. Sogar 
Tanja und ich - die einzigen weiblichen Wesen dieser Runde - 
wurden trotz fehlendem Blech in der Fresse ehrfürchtig ange- 
starrt, da wir ja mit “echten Punkern” unterwegs waren. Das 
nette Gespräch mit den Gören wurde jedoch abrupt unterbro- 
chen, da die eine der beiden ins Gebüsch kotzen mußte. Scha- 
de! 

Aber dennoch hatten wir immer noch nicht herausgefunden, 
wo dieses ominöse Konzertevent denn nun stattfinden sollte. 
Als wir schließlich erfuhren, daß die Sache aus Naturschutz- 
gründen in die Stadt Pinneberg verlegt worden ist, war es aller- 
dings schon zu spät. Aufgrund der fehlenden Chaostage in die- 
sem Jahr hatten die Bullen scheinbar nicht genügend Gele- 
genheit, ihnen suspekt erscheinende Gestalten auf die Fresse 
zu hämmern oder wahllos einzubuchten, sodaß dieses weit- 
verbreitete Hobby in Bullenkreisen nun ausführlich in Pinne- 
berg praktiziert werden sollte. Kleine Punkgrüppchen, die wir 
im Stadtgebiet überall antrafen, erzählten uns Geschichten von 
konfiszierten Verstärkern und Boxen, illegaler Veranstaltung 
(da nur am See genehmigt, im Stadtgebiet also 
illegal) sowie Bullenkessel. 

So weit, so gut. Desorien- 
tiert standen wir 
nun 


eine Zeitlang auf einem wunderhübschen Parkplatz in Pinne- 
berg herum, um dann mit Dosenbier bewaffnet, auf den Markt- 
platz vorzudringen, auf dem ein Jazz Open Air Stadtfest oder 
was auch immer stattfand. Die ersten Leute, die wir trafen, 
waren natürlich zufälligerweise Freunde von mir aus Göttingen, 
die sich auch gleich zu uns gesellten. Als zentrale Anlaufstelle 
wählten wir die Rasenfläche vor dem Rathaus, in welchem eine 
kleine Hochzeitsfeier am Laufen war und harrten der Dinge, die 
da kommen mochten. Während wir uns nun systematisch ab- 
dichteten, kamen immer mal wieder Fernsehmenschen vorbei, 
die auf spektakuläre Blutbäder hoffend durch Pinneberg zo- 
gen. Da extraordinäre Gewaltszenen aber leider Mangelware 
waren, mußten sie sich hilflos damit begnügen, uns zu inter- 
viewen, was sicherlich auch nicht so zufriedenstellend war. Der 
weitere Abend verlief eher wie ein gemütlicher Saufabend in 
Göttingen - nur vor anderer Kulissse. Einige von uns versuch- 
ten zwischendurch noch, die Hochzeitsgesellschaft zu unter- 
wandern und sich am Buffet vollzufressen. Da die Eingangstür 
aber in weiser Voraussicht geschlossen war, blieb ihnen nichts 
anderes übrig, als durchs Kellerfenster einzusteigen, um di- 
rekt vor dem Buffet abgegriffen und an die frische Luft befördert 
zu werden. Irgendwann räumten wir schließlich das Feld, um 
uns auf einem Waldparkplatz den Mückenschwärmen auszu- 
liefern. 

Next day! Halb zehn, Samstag morgen in Deutschland. Die 
Nation tätigt ihre Wochenendeinkäufe. So auch wir. Super fand 
ich ja das Spar-Dosenbier, welches den originellen Namen “Bier” 
trägt. Dann: Abmarsch zum Gänsemarkt, dem Treffpunkt für 
die APPD-Demo. Dort waren etwa 100 Punks versammelt und 
ebenfalls dort spielten sich die Szenen ab, die mich absolut 
angekotzt haben. Ich habe mehrere Male mitbekommen, wie 
angebliche “Punks” völlig unmotiviert Ausländer und vor allem 
Ausländerinnen massiv angegriffen haben. Beispielsweise prollte 
ein Arschloch-Punk eine Thailänderin nach einer Kippe an (“Ey, 
Alte, gib mal 'ne Kippe!”). Die Frau hatte noch nicht mal rea- 
giert, als der Scheißtyp schon was von “dahin verpissen, wo 
Du herkommst” und “vergasen” von sich gab. Und sowas in 
dieser Art habe ich nicht nur einmal mitbekommen. Echt unter 
aller Sau. 

Ganz generell habe ich zudem von vielen Ausländerinnen mit- 
bekommen, daß sich diese durch die APPD- 
Wochenendaktionen eher noch ausgegrenzter fühlten. Häufig 
hörte ich Statements, die konsensmäßig so lauteten, daß die 
offenbar bestehende Möglichkeit, 
eine Gegenöffentlichkeit zu bilden, 
für oberflächliches Gelabere auf der 
Strecke blieb und das Ganze den 
Charakter einer lustigen Sauf- 
veranstaltung erhielt. Dennoch war 
die Resonanz von Seiten der 
Ausländerlnnen sehr tolerant, so 
nach dem Motto: “Wenn die Leute 
keinen Bock auf Arbeit haben, 
dann sollen sie auch die 
möglichkleit haben, ohne Arbeit 
überleben zu können.” Geht man 
von der Grundannahme aus, daß 
Politik und Parteien in diesem Land 
sowieso nichts mehr erreichen 
können, ist die Wahlkampf- 
propaganda der APPD durchaus 
nachzuvollziehen, zeugt aber auch 
von Resignation. Aber nichtsdesto- 
trotz finde ich es ziemlich‘ 
schwach, seine Aussagen nur auf 


ist das gern 


Arbeit ist Scheiße! 
Saufen! Saufen! Jeden Tag nur Saufen! 


ht? Die APPD sagt NEIN! 
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Saufen, Arbeit ist scheiße und die Forderung nach der Grün- 
dung von Mitfickzentralen zu beschränken. Da ich nicht mehr 
als ein lustiges Wochenende gemeinsam mit Freunden erwar- 
tet hatte, war die Sache auch ok, aber ein allgemeines Unver- 
ständnis bleibt irgendwie schon zurück. Mit dieser Aktion wur- 
den schlichtweg offene Türen eingerannt. Ich glaube nicht, daß 
die APPD auch nur eine einzige Person, die nicht vorher schon 
“Sympathisant” war, erreichen konnte. Das einzige, was viel- 
leicht in den Köpfen der Passanten zurückbleibt, ist der Ein- 
druck ‚daß die “Punks” ja doch nicht so gewalttätig sind wie 
immer propagiert wird, sondern eher ganz nette Gesellen, die 
nur ihren Spaß wollen. Dieses Bild haben die Bullen netterwei- 
se noch unterstützt, indem sie die zuschauenden Passanten 
vor den Punks abschirmten wie vor einer Horde wilder Tiere 
und diese Aktion gemeinhin mit Unverständnis aufgenommen 
wurde, da die zuschauenden Familien eher amüsiert denn ver- 
ängstigt waren. 

Der Tag zog sich nun damit hin, daß ich irgend- 

wann volltrunken mit einigen Kumpels durch die 


ASOZIALE AN DIE MACHT! Ba latschte auf der Suche nach was Eßba- 


‚rem und wir irgendwann abends alle völlig 
abgelattet vorm Kino 2003 (?) aufkreuzten, um 
« fortzusetzen, was wir schon die ganze Zeit voll- 
* zogen: Saufen. Ach ja: In einem Moment spon- 
taner Langeweile zog ich mir die MC Donalds 
Kinozeitung rein und wollte nur mal anmerken, 
„„ daß der Film “Das fünfte Element” bestimmt se- 
_ henswert ist. 
\ . Den Fackelzug abends habe ich leider nicht 
u“ mehr mitbekommen, aber die anderen er- 
. zählten wieder was von Ärger mit der Bullerei 
: usw. usf. - alles wie gehabt. 
FAZIT: Lustig war's, aber was sollte das Gan- 
Kepiee® ze wirklich? Hierzulande gibt es so selten 


nung vertreten zu können und wenn diese 
‚Chance mit platter Phrasendrescherei ver- 
‚tan wird, finde ich das scheiße! So, genug 
‚jetzt, ich habe keinen Bock mehr! 

Tina 


“Jam anartist and not a politician. 
When the Polish question is finally 
settled, I want to end my life as an 
artist.” 

Adolf Hitler, 1939 


“Politics is the highest and all- 
embracing art, and we who create 
contemporary Slovene art 
consider ourselves politicians.” 
Laibach, 1985 


Bestimmte Themen scheinen besonders 
geeignet dafür zu sein, immer wieder in 
regelmäßigen Abständen von Leuten auf 
den Tisch gebracht zu werden, die - wenn 
überhaupt - nur oberflächliche Kenntnis- 
se von der Materie haben. Dies hat dann 
meist zur Folge, daß ob dieser haarsträu- 
benden Unkenntnis nur platte, oft extrem 
polemisierende Diskussionen entstehen, 
welche mich bereits nach kurzer Zeit ex- 
trem annerven. Hierzu gehören in mei- 
nem Falle insbesondere Unterhaltungen 
über die Band LAIBACH, weswegen ich 
mich entschieden habe, das Konzept die- 
ser Band und des KünstlerInnen-Kollek- 
tivs „Neue Slowenische Kunst‘ hiermit 
mal ausführlich darzustellen. Dies hat vor 
allem zwei Gründe: Zum einen höre ich 
immer wieder aus verschiedenen Rich- 
tungen den Vorwurf, daß LAIBACH eine 
rechtsextreme Band seien, welche völlig 
offen und ungeniert faschistische Propa- 
ganda verbreiten würden. Das ist natür- 
lich absoluter Schwachsinn, was jeder, der 
sich nur ein wenig mit dem Background 
von NSK beschäftigt, auch sofort mer- 
ken muß. Diesem Vorurteil soll hiermit 
noch einmal in aller Ausführlichkeit ent- 
gegengewirkt werden. 

Ein zweiter Grund, der mich motiviert hat, 
diesen Artikel in Angriff zu nehmen, ist 
schlicht und ergreifend die Faszination, 
welche LAIBACH und Umfeld seit lan- 
gem auf mich ausüben und mich zudem 


musikalische Konzepte in Verbindung mit 
Politik und Kunst immer schon sehr in- 
teressiert haben. Zu nennen wäre hier 
beispielsweise das KünstlerInnenkollektiv 
im Umfeld von NEUROSIS oder auch 
das KRS-One Projekt „Temple of 
HipHop“ (hierzu vielleicht in einer spä- 
teren Ausgabe mehr). 


“LAIBACH works as a team (the 
collective spirit), according to the 
principle of industrial production 
and totalitarianism, which means 
that the individual does not speak; 
the organisation does. Our work 
is industrial, our language 
political.” 


Häufig ist bei politisch engagierten Mu- 
sikern und Bands die Strategie zu erken- 
nen, daß sich diese von bestimmten poli- 
tischen oder auch sozialen Gegebenhei- 
ten mittels ironischer Verfremdung oder 
überspitzter Darstellung zu distanzieren 


versuchen. Diese Strategie ist gemeinhin 
relativ leicht zu durchschauen und für sich 
genommen durchaus legitim, wenn auch 
nicht mehr sonderlich originell. Über die 
Reichweite dieser Form von Kritiknahme 
kann man sich sicherlich streiten, jedoch 
ist zu bezweifeln, daß die althergebrach- 
te Methode der Subversivität mittels Di- 
stanzierung/offensichtlicher Kritik noch ir- 
gendeinen weitreichenden Effekt erzie- 
len kann. Gründe hierfür sind einerseits 
die inflationäre und auch eindimensiona- 
le Verwendung dieser “Stilmittel”, zum an- 
deren die zumeist an der Oberfläche sta- 
gnierende Aussage, die keine Konsequenz 
- weder im Denken noch in der Praxis - 
mehr nach sich zieht. 


“LAIBACH analyzes the relation 
between ideology and culture in a 
late phase, presented through art. 
LAIBACH sublimates the tension 
between them and the existing 
disharmonies (social unrest, 
individual frustrations, ideological 
oppositions) and thus eliminates 
every direct ideological and 
systematic discursiveness.” 


Das KünstlerInnenkollektiv “NEUE SLOWENISCHE 
KUNST existiert seit Beginn der 80er Jahre. Gründungsmit- 
glieder waren neben LAIBACH vor allem die Malergruppe 
IRWIN sowie das Theater Sester Scipion Nasice. Auf den 
Punkt gebracht läßt sich ihre Strategie am einfachsten so be- 
schreiben: ein Angriff auf Faschismus, Nationalismus, soziale 
und politische Mißstände mittels der Strategie der Über- 
identifizierung. Die Mißstände, die angeprangert werden sol- 
len, sind also weitgehend dieselben - die Methode jedoch ist 
gänzlich anders. LAIBACH & Co haben bereits frühzeitig 
erkannt, daß es nicht mehr genügt, staatsumstürzlerisches Ge- 
dankengut mittels Methoden kritischer Distanzierung zu trans- 
portieren - im Gegenteil: Die Faszination von Macht und die 
Mittel faschistischer Asthetik werden bewußt übernommen 
und affirmativ eingesetzt. Zu dieser Methode der “Subversion 
durch Überidentifizierung” gehört ebenfalls, daß sich die Grup- 
pe niemals zu Erklärungen in bezug auf ihre Aktionen hinrei- 
Ben läßt. 


“The basis of LAIBACHSS activity lies in its concept 
of unity, which expresses itself in each media 
according to appropriate laws (art, music, film...).” 


Die Konsequenz? Entweder verbleibt der Rezipient in seiner 
Denkweise ın der Form an der Oberfläche, wie er es nach 
dem Konsum von Bands etc. tun würde, die sich der 0.8. 
Methode der kritischen Distanz bedienen, was dann auch den 
Vorwurf des Rechtsextremismus gegenüber LAIBACH ver- 
ständlich machen würde. Oder aber die zweite Möglichkeit - 


ÜBER DEM | DEUTSCHLAND 


natürlich ungleich schwerer - wird genutzt, die dann so aus- 
sieht, als daß man sich ganz extrem an die von oben aufok- 
troyierten Schranken in seinem Kopf heranwagt und sich ge- 
zielt mit herrschenden Tabus auseinandersetzt. 


“ THE MATERIAL OF LAIBACH MANIPULATION: 
TAYLORISM; BRUITISM; NAZI KUNST; DISCO.” 


Ein Live-Auftritt von LAIBACH erinnert mich immer an die 
Verkörperung von Elias Canetti “Masse und Macht”. Einer- 
seits ist man total gefangengenommen von der Atmosphäre, 
den martialischen Gesten und pompösen Bühnenarrangements, 
fühlt auch irgendwie dieses Faszinosum Gemeinschaftsgefühl 
(oder härter gesagt auch Massengefühl). Gleichzeitig entsteht 
aber auch im Kopf ein Gefühl des Ekels und Angewidert- 
seins, eben aufgrund des als daß man sich so eins mit der 
Masse fühlt. Man wird also nicht von vornherein durch be- 
stimmte Aktionen zu einem distanzierten Verhalten gezwun- 
gen, sondern erhält die Möglichkeit, sich zunächst völlig zu 
identifizieren mit dem was abläuft (eben “Überidentifizierung”), 
um im Endeffekt ein genau gegenteiliges Gefühl zu spüren, 
sich abgestoßen fühlen von dieser offensichtlichen Machtde- 
monstration. 


“LAIBACH practises provocation on the revolted 
state of the alienated consciousness (which must 
necessarily find itself anenemy) and unites warriors 
and opponents into an expression of a static 
totalitarian scream.” 


Als ein weiteres Beispiel für die Vorge- 
hensweise von LAIBACH bietet sich die 
Beschreibung einer Performance an, 
welche LAIBACH im Stadion von Bel- 
grad Anfang der 90er Jahre aufführte 
(entnommen dem “Handbuch der 
Kommunikationsguerilla”, Beschreibung 
siehe woanders im Heft). 

Im Rahmen dieser Performance hielten 
LAIBACH in serbischer Sprache eine 
Rede, in der sie die Anwesenden dazu 
aufforderten, die Reinheit und Ehre des 
serbischen Volkes sowie den Bestand 
des serbischen Bodens mit aller Macht 
zu verteidigen und zu bewahren - Blut- 
und Bodenideologie eben. Der Grundte- 
nor dieser Veranstaltung war also extrem 
nationalistisch und unterschied sich in kei- 
ner Weise von denjenigen Aussagen, die 
zu dem Zeitpunkt überall im Lande zu 
hören waren. So gesehen gab es nun also 
die beiden Möglichkeiten, daß entweder 
LAIBACH selber falsch - eben im Kon- 
text dieser Performance - eingeschätzt 
werden könnten oder aber daß die Zu- 
hörer dem Redeinhalt zustimmen könn- 
ten - was ja auch wiederum extrem kon- 
traproduktiv wäre. LAIBACH lösten die- 
ses Problem nun dadurch. daß während 
der Rede Worte und Sätze in die deut- 
- sche Sprache abglitten. Vor dem Hinter- 
grund der Verbrechen, welche deutsche 
Nazifaschisten in dem Lande begangen 
hatten, war nun klar, daß die affirmative 
Interpretation der Performance auszu- 
schließen ist. 


“It acts as a creative illusion of 
strict institutionality, as a social 
theater of popular culture, and 


communication only through non- 
communication.” 


LAIBACH IN DEN 90ERN 


LAIBACH haben sich bei ihren Veröf- 
fentlichungen immer einer bestimmten - 
politisch oder gesellschaftlich motivier- 
ten - Thematik zugewandt. Quasi 
konzeptalbenmäßig befaßten sie sich auf 
“Kapital” beispielsweise mit dem Einzug 
des Kapitalismus in Ostländer, “NATO” 
besingt die zunehmende Aggression in 
bezug auf ethnische Unterschiede. Der 
Kontrast zu “Geburt einer Nation” von 
1987 ist offensichtlich. Auch LAIBACH 
haben sich auf die neuen Verhältnisse ein- 
gelassen und dies in ihren Platten verar- 
beitet. 


“LAIBACH is the knowledge ofthe 
universality of the moment. It is 
the revelation of the absence of 
balance between sex and work, 
between servitude and activity. It 
uses all expressions of history to 
mark this imbalance. This work is 
without limit; God has one face, 
the devil infinitely many. LAIBACH 
IS THE RETURN OF ACTION ON 
BEHALF OF THE IDEA.” 


Die 90er Jahre stellten NSK und Laib- 
ach vor dem Hintergrund des Balkankrie- 
ges natürlich vor neue Herausforderun- 
gen. Die Aufspaltung des ehemaligen Ju- 
goslawien in nationalstaatliche Teilberei- 
che brachte die Gruppe auf den Gedan- 
ken, einen fiktiven Staat ohne Territori- 
um - den “Staat NSK” eben - zu grün- 


den. 

Ausgangspunkt dieser Idee der Staats- 
gründung ohne Nation sind die Überle- 
gungen Laibachs zum Nationenbegriff. 
Simpel formuliert lautet die Ansicht 
Laibachs. daß es im Prinzip keine gro- 
ßen Unterschiede zwischen den Natio- 
nen gibt, daß ihr Grundwesen ähnlich ist 
und all die Probleme aus minimalen Un- 
terschieden resultieren. 

Auch in diesem Fall funktionierte das 
Prinzip der Überidentifizierung zunächst 
hervorragend - wenn auch diesmal nicht 
impliziert. So hatten bosnische Staatsbür- 
ger eine Zeitlang noch am ehesten mit 
NSK-Pässen die Möglichkeit, über die 
Grenze zu gelangen und Briefe mit NSK- 
Marken wurden im Postamt von Ljubljana 
ebenfalls regulär abgestempelt. 


“Wenn Kunst per definitionem 
subversiv ist, muß sie Staatskunst 
im Dienste dieses noch nicht exi- 
stierenden Staates sein.” 


Für alle Leute, die sich noch ein wenig 
ausgiebiger mit der Materie auseinander- 
setzen wollen, nun noch einige Hinwei- 
se, wo es weitere Informationen zu 
LAIBACH und NSK gibt. 


-Neue Slowenische Kunst. The 
Original NSK Book with 
english translation. Zagreb 
1991. 

URL: http://lois.kud-fp.si/lukap/ 
embassy/ 

e-mail: Laibach_Centre@NSK.SI 
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Ihr habt keine neue Platte und seit trotzdem wieder auf 
Tour. Wie kommt’s? 

Dave: Es war einfach die Chance wieder in Europa zu touren, 
auch ohne daß wir neues Material hätten. Also dachten wir 
es sei besser vor jemand anderem zu spielen und vor neuen 
Leuten zu Spielen, die uns noch nicht gehört haben. Wir sind 
soviel in Amerika getourt, daß wir keine Zeit zum schreiben 
hatten. 

War das die wahre Motivation, vor neuen Leuten, wie einem 
Metal-Publikum zu spielen, um vielleicht mehr zu verkaufen? 
Vielleicht, wenn das passiert ... Ich mochte die erste ENT- 
OMBED Platte sehr, als sie rauskam, also hatte ich diese 
Band immer im Kopf. Sie scheinen sich vom. Metal zu ent- 
fernen. Es ist auf jeden Fall mehr eine Metal-, als eine 
Punkband. Es ist eine Band die größer ist als wir und die uns 
angeboten hat mit ihnen zu touren. Es wird als ein Co- 


Headlining-Ding gehandhabt. Sie behandeln uns als: völlig 
Gleichgestellte. Es ist alles fifty-fifty, also wirklich gut. Ja, &g 


Band zu spielen und vor neuen Leuten zu spie- 
len. Auch einfach wieder in Europa zu Spie- 

len ist geil. 

Es sah so aus, als ob ihr mit der letz- 
ten “Through Silver in Blood” Platte 
kommerziell höhere Erwartungen 
hattet, als diese dann erfüllte. Ihr 
habt das Label gewechselt. Ihr 


WELI#F 


hattet eine sehr fette 
Produktion. 
Eine Produktion ist nur eine 


Produktion. Ich weiß nicht. Wir 
haben eigentlich nie irgendwel- 
che Erwartungen. Wir spielen 
keine kommerzielle Musik. Nicht 
mal für den Underground allein 
spielen wir einen typischen Stil, so 
daß da eine große Bewegung drum- 
herum wär. Wir haben in der Richtung 
keine Erwartungen und versuchen nur so 
gut wie möglich zu sein und den Leuten die 
Möglichkeit zu geben, die Platte die sie wollen zu 
finden. 
Ihr scheint sehr viel mit Eurem Stil und Sound zu experi- 
mentieren, zumindest für eine Band, die im weitesten Sinne 
im Rockkontext steht. Klassische Besetzung: Schlagzeug, 
zwei Gitarren, Bass (natürlich sind der Sampler und die 
Trommeln nicht ganz gewöhnlich). Im elektronischen Bereich 
gibt es viel mehr experimentelle Ambitionen. Ihr tut das für 
den Hardcore. In einem Interview hab ich gelesen, daß wer 
. von Euch gesagt hat, eine Eurer Thesen sei, daß Hardcore 
irgendwann in Hardcore enden müsse. Das trifft auch ein 
bißchen auf die letzte FUGAZI zu (über die hatten wir vorher 
geredet). 
Rock’n’Roll stellt viele Formeln auf. Wir versuchen uns von 
diesen fern zu halten. Ich denke immer Leute realisieren, daß 
man seinen Geist, seinen ganzen klanglichen Kontext von 
dem, was man mit Musik macht, eine ganze Menge Dinge 
öffnen muß. Es gibt viele festgelegte Dinge. Verschieden 
Stile Gitarre zu spielen, Bass zu spielen, Singen, Schlagzeug 
spielen, Sounds in die man sich paralell dazu einarbeiten 
kann. Wir selbst, NEUROSIS, waren nie damit zufrieden bei 
einem Stil zu bleiben, irgendetwas zu machen, wie es schon 
getan wurde. Wir versuchen uns, soweit wie möglich davon 
zu befreien. Wir versuchen Musik zu machen, die in erster 
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»...ES GIB+ 
AUF DIESER 
IMMER N®CH 
VIELE LEU+E 
DIE SICH DEM 
WAHREN KREIS 
DES LEBENS 
VERBUNDEN 
FÜHLEN...« 


Linie unsere Eigene ist. 

Wie geht ihr vor, wenn ihr an’s Songwriting geht. Habt ihr 
einfach lange Jam-Sessions, wie BLACK SABBATH oder habt 
ihr ein Konzept, daß ihr als Kollektiv diskutiert? 

Einige Songs sind mehr so, bei anderen haben wir Jam- 
Sessions, um wichtige Dinge rauszufinden. Einer hat eine 
Idee spielt ein Riff und eine Menge andere Sachen entstehen 
dazu, über die wir dann reden. Songs bauen sich von da aus 
auf. Manchmal-hat wer ein paar Riffs und wir fangen von da 
aus an zu arbeiten. Es wird dann anders, als es am Anfang 
war. Es ist. leichter eine Idee der Band zu präsentieren, so 
daß sie.sich selbst entwickeln kann, auf gewisse Art ihr 
eigens Leben annehmen kann. Es ist immer mehr Vertrauen 
unter einander geworden. Wir packen alle unsere Ideen 
zusammen, tauschen uns darüber aus und das Lied kommt 
raus. Manchmal kommt. es auch schnell und von allein 


zusammen. Manchmal haben wir viele Ideen und es dauert 
==eine zeitlang bis wir sie zusammen kriegen. 
ist eine Chance hierrüber zu kommen, mit einer größeren E = = 


Manchmal wirken die Songs UÜbergroß, in sich reflektiert. 
Es ist beängstigend. Man ist sich nie wirklich 
sicher, ob es alles so reflektiert oder ein 
Produkt des Zufalls ist. 
Wir versuchen nicht mehr so viel 
Gedanken reinzulegen. Sicher geht 
alles durch den Geist, aber wenn 
man zu viel drüber nachdenkt, 
erlegt man sich zuviele 
Restriktionen auf. Das gilt für 
uns. Wir versuchen es aus uns 
rauskommen zu lassen, Aus 
unseren Seelen, aus unserem 
Herz. 
Das ist ein guter Punkt, das 
Thema zu wechseln. Die Texte, 
insbesondere auf Eurer letzten 
Platte sind sehr ... ich nehm mal 
an, es ist diese Tribal-Zeug, zumin- 
dest ist es etwas, was ich nicht mehr 
verstehe. Auf der »Enemy of the Sun« 
wirkt das ganze mehr rational, mehr ... 
. straight forward? 
Ja, mehr in dieser Welt, in dieser Realität.Es leichter damit 
umzugehen. 
Auch hier: auch unsere Texte kommen von dem selben Ort 
wie unsere Musik ... 
Sie wirken immer esoterisch. 
Ja, genau. Ich glaube sie werden immer esoterischer. 
Insbesondere, als Leute die Musik machen, glaub ich, daß 
die Musik einfach durch uns durch kommt. Wir versuchen sie 
tun zu lassen, was sie will. Versuchen zu tun, was sie uns 
vorgibt zu tun. Ich denk, eine Menge Texte kommen von dem 
gleichen Ort, an dem wir versuchen durch Sprache über 
Dinge zu kommunizieren, über die man normalerweise nicht 
mit Sprache kommunizieren kann. Ich denke es gibt um uns 
eine große intentional (kann ich trotz Wörterbuch nicht über- 
setzen) Welt. Aber es wie eine massive Mauer um uns 
Menschen, unsere Geister (minds), um unsere Psychen, in 
der Weise, wie wir die Welt um uns definiert haben. Das ist 
eine Mauer zwischen uns und der spirituellen Natur des 
Lebens. Viele unserer Texte kommen von dieser äußeren 
Welt in uns, durch uns zurück in diese normale Welt, durch 
Worte. Ich denke viele unsere Texte sind sehr (lacht) esote- 
risch in jeder Hinsicht, wenn man es mit rationalen Begriffen 
belegen will. Ich denke die Vorstellung wovon das Lied und 


sam das Haus fit gemacht, Übungsräume gebaut, die Bühne 

gebaut, unser ganzes Equipment zusammengeschmissen, 

um ein Soundsystem zu haben. :PUJRIFY: 
Also so wie in vielen besetzen Häusern in Europa? 

Ja, abgesehen davon daß wir.Miete zahlen mußten. (lacht) 


Wir kamen aus einem besetzten Komplex. Eine echt große BLAZING EYE SEES ALL 
Lagerhalle, die New Method hieß. In den frühen Achtzigern 
ae da viele Bands her, die wir die Peace Punk Bands MATURE SE FERT FRUTER 
nannten: CRUCIFIX, TRIAL, A STATE OF MIND und CHRIST ON PA++ERNS UNF®LD 
PARADE. TREASON. Viele Bands kamen daher, viele Konzerte. : 

Viele Leute haben da gewohnt, aber es wurde nach einer Zeit WHISPERSTRBENEALING. 
geräumt. Besetzen ist schwer in Amerika. Es gab schlechte :BAFH SR SPITRAL :REAPS 
Lebensverhältnisse (im New Method), dann hatten wir einen ar 
Mietstreik und danach wurde es ein Squad. Aber es ist nicht FEERETBURTED GS8LD, 


so wie hier. Es ist sehr schwer in Amerika zu besetzen. 

In Berlin wurde auch viel geräumt in letzter Zeit. Wer macht 
die ganzen Projektionen bei euren Shows? 

Pete. 

Produziert der die auch? 

Einige. Andere hat ein alter Kerl gemacht, Adam. Wir haben 
ein paar andere freunde, die Filme für uns produzieren. 
Einiges klaun wir vom Fernsehen. Pete macht seine eigenen 
Dias mit Fotos. 

Weißt du, ob sie dabei ein Konzept im Kopf haben oder geht 
es darum Gefühle, Atmosphäre zu erzeugen? 

Ja, es ist dazu da Gefühle zu erzeugen. Manchmal sehen wir 
einfach etwas, das wir mögen und klauen’s. Irgend ein 
Image, das ‘ne Menge kraftvoller Gefühle rüberbringt, die wir 
einzufangen suchen. na ih s 
Ist also Gefühl das zentrale Wort für Neurosis? u; I IETEUR 
Ja, nun .. Ich weiß nicht ob man das auf eine Sache redu- : 

zieren kann. Es ist das grundlegendste für Musik, daß sie & A- 

einen emotionelles Ventil hat, zumindest für uns. s SING IN 7 
Gibt es noch irgendwas, was du sagen-willst? En 
Nun, du hast vorhin Ambient angesprochen, dann sollt ich 
TRIBES OF NEUROT erwähnen. Jeder in der Band hat für sich 
zu Hause Sachen produziert. Ich denke wir haben alle etwas 
wie experimentelle Ambient Musik produziert. Ich'weiß nicht, 
wie man nun genau TON klassifiziert. Wir waren uns auch 84 RI m MY WE Be 
nicht bewußt, daß es eine so große-SZene geben würde. Ich 
habe vorher schon THROBBING GRISTLE gehört. Es gab eini 
ge Bands und wir haben einfach unser eigenes Teil auf der 
Ebene gemacht. Andere hatten Interesse daran, das rauszu- 
bringen, was wir bei uns zu Hause gemacht haben. Tripping 
around at night with headphones on. 

Ihr habt das vor zwei Jahren zusammen mit der Through 
Silver In Blood rausgebracht? Ist das mehr eine Sammlung 
von Stücken die einzelne gemacht haben? 

Ja, wir haben es ein halbes Jahr vorher veröffentlicht. Es war 
mehr eine Sammlung von Eigenproduktionen. Bei einigen 
wurde zusammen gearbeitet. Wir haben inzwischen auch ein 
paar Shows gespielt. TON sind ziemlich improvisiert. 

Sind TON nur Neurosis Mitglieder oder auch Freunde? 

Auch Freunde. Es ist kein wirklich klar definiertes Ding. 
Einige spielen live mit, andere haben mit produziert. 


HUMBLED INXHHE WeMB. 
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Später hab ich übrigens noch mal mit Pete, dem 


Projektionsmeister gesprochen. Ein völlig durchgeballerter 


Typ, der der Meinung ist, die Menschheit habe kein Recht DE R-+H aD +ABBI NG, 
mehr diese Erde zu bevölkern und das größte Glück für die SC®RCHING = RER ED SELJS HF. 
Erde sei wenn wir alle verschwinden würden. Bei der ; 

Revolution sei er zwar dabei, mit der Waffe in der Hand, FALL BACK 8 ST @oNE 


ansonsten hielte er sich aber von Politik möglichst fern. Das BAIL BACK ED SPEER, 


gerechteste wäre eine große Atombombe, die auch ihn dar- 


niederstrecke. Alles klar? Jan 


das Gefühl handeln ist verständlich, aber die intetonal natu - 


re wovon wir reden ist nicht sehr klar. Viele Leute verstehen 
es glaub ich nicht, aber auf einer gewissen Ebene hat Jedeı 
die Möglichkeit zu verstehen, wovon wir sprechen. Viele 
Leute wissen, daß es mehr esoterisch ist. Die poetische Art, 
wie wir schreiben, verlangt daß sich jeder seine eigene 
Interpretation der Texte macht, aber der Ton ist schon recht 
klar. 

Ist das also “Gottes Stimme, die direkt durch Euch spricht”, 
wie z.B. bei Soul-SängerInnen auch? (oder anderes Beispiel, 
das In-Zungen-Reden der Gospel SängerInnen) 

Ja, das gilt auch für uns, aber wir machen’s auf unsere Weise. 
So fühlt es sich an. Klingt ein bißchen seltsam! (lacht) 

Ich bin immer sehr skeptisch, was Esoterik angeht, aber was 
du über die Musik sagst, versteh ich. 

Es ist auch für mich immer schwer diese zwei Welten zuein- 
ander zu bringen. Die intellektuelle und die spirituelle. Das 
Intellektuelle kann jedes Konzept zerstören. Du kannst mit 
Deinem Verstand jede Vorstellung, an die Du nicht glaubst 
zerstören. Wir sprechen von Überzeugungen, die 
schwer im Verstand zu halten sind. Mit dei- 

nem Intellekt kannst du jede Kunst zer- 

stören. Sie macht keinen Sinn. Sie 
hat keinen praktischen Nutzen. 
Und dennoch existiert sie und 
es existiert eine ungesproche- 

ne Sprache um Kunst, in der 

sie Sachen kommunizierbar 


SICH 


DER MIBDERNE 
MENSCH SLIFEIN+ 
IDIMER WEITER 


Nach elf Jahren in dieser Band, mit der wir mit vielen Leuten 
touren, wir haben sechs Bandmitgliedern, Soundmann, 
Roadie etc., haben wir unsere eigenen Tribal-Sichtweise. Wir 
sind für uns eine Familie, außerhalb von Blutsbeziehungen. 
Wir haben starke Ambitionen, was unsere Musik betrifft. Was 
nun andere Stammeskulturen angeht: die scheinen mehr 
Erdbezogene Konzepte zu haben, als der moderne Mensch. 
Der moderne Mensch scheint sich immer weiter von der 
Natur und spirituellem Bewußtsein wegzubewegen, mehr hin 
zu Technologie. Ich denke das ist in vielerlei Hinsicht der 
falsche Weg. 

Glaubst du denn, daß das ein umkehrbarer Prozeß ist? Ich 
mein: wir bewegen uns nicht zu immer mehr Technologie, 
sondern sind da schon seit, was weiß ich, 150 Jahren; zumin- 
dest in der westlichen Welt. 

Aber ich glaub es gibt einen echt schlechten Punkt bei 


_ Virtual’Reality und all dem. 


Aber so’n Kulturpessimismus hat doch die ganze technische 

Entwicklung begleitet. Spätestens seit Tschernobyl ist klar, 

daß Technik Riesengefahren in sich birgt, aber gleich- 

zeitig ist es doch unmöglich zurück zur Natur 

zu gehen. Das ist doch nur eine roman- 
tische Einstellung. 

Ja, aber es gibt auf dieser Welt 

immer noch viele Leute die sich 

dem wahren Kreis des Lebens 

verbunden fühlen und 

zumindest in philosophi- 


macht, die nicht mit vV® N DD = R NA+t IRIIND scher Hinsicht stimm ich 
Worten allein ausge- mit so einem 
drückt werden können, SPIRITUELLEN Lebensentwurf mehr 
ob das nun ein Bild ist, überein, als damit, wie 
ob das Musik ist oder BEWUSS+SEIN WE GZUB E- die meisten Menschen 
ein Buch voller Wörter. heutzutage leben. 


Es ist eine Art Magie, 

die mit dem künstleri- 

schen Erzeugnis des 
Menschen einhergeht. 

Auf der anderen Seite 

würd ich glaub ich ein 
Buch, daß in der Sprache 
eurer Texte geschrieben wär 
nach fünf Seiten weglegen, weil 
es mir zu anstrengend wär dauernd 
drüber nachzudenken, was der Autor 
Inun meint. 

Klar, mit unseren Texten ist 6s aber einfacher, 

weil die Wörter mit dem Stück gehen, “Tonwörter” sein 
können. Nur um den Ausdruck, das Gefühl zu transportieren. 
Ich glaub auch nicht, das wir einen Roman im gleichen Stil 
unserer Texte schreiben würden. (lacht) Und wenn-wir das 
gleiche in einem Buch ausdrücken wollten, müßten wir es 
auf eine andere Weise tun. 

Eine Band von Freunden, MYLA MAR, haben eine Sängerin, 
die auch keine Texte mit dieser Sprache schreibt, sondern 
nur mit Worten, die sie sich ausdenkt und viele Leute ver- 
stehen sie. 

Wir haben uns auch 
Dutzend oder so. 
Auch der Rock’n’Roll hat seine eigenen Worte geprägt. 
Beebopaloola oder so. 

Ja. Takiyanise (?) auf der Souls at Zero ist ein Wort, das wir 
uns ausgedacht haben. 

Klingt indianisch, mystisch. 

Ja, es klingt so. Wir haben versucht rauszukriegen, 
etwas bedeutet. Ist aber glaub ich kein Wort. 

Na, das macht’s besser. Man liest immer, wenn man über 
euch liest, das ihr an Tribal-Zeugs interessiert seid. Hat das 
was damit zu tun? 
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ein paar Worte selbst ausgedacht. Ein 


ob es 


WEGEN MEHR HIN 
ZUR TECHNOLSSEE, 


HINSICHT 
DER FALSCHE 


Nichtsdestotrotz bin ich 
absolut ein Produkt der 


ICH modernen Kultur. Ich 
könnte nicht zurückge- 
IS IN. F = hen. Ich könnte nicht 


‚ohne Elektrizität leben. Ich 

weiß nicht. Es gibt viel 
Wettstreit? Insbesondere in 
‚Amerika vethalten sich die Leute 
nicht kooperativ zueinander. Das 


WW E € 8 ‚ist der Häuptpunkt, auch was 
„Technologie „betrifft. Sie trennt uns. 
Unsere Verbindung mit der Erde, unsere 


ereinamtler. Jeder kümmert sich nur um 
sich selbst, we jeder-Angst hat, daß wenn er dies nicht tut, 
dies niemand | würde. In der westlichen Welt, besonders in 
Amerika; verlieren die Leute ihre gegenseitige Sorge, sich 
gegenseitig Helfen, zu versuchen aus der Welt eine bessere 
zu machen, irgendeine konstruktive Veränderung anzustre- 
ben. Jeder guckt nur noch nach sich selbst und versucht mit 
der modernen Welt Schritt zu halten.(...) 

Wir waren gestern in Christiania, Kopenhagen und ich denke, 
das ist eine idealere Lebensweise. 

Ich hab gelesen, daß ihr in San Francisco auch in einem 
Projekt, nicht so groß wie Christiania, mit Freunden zusam- 
men wohnt. 

Ja, aber wir haben keinen Ort mehr. Wir hatten eine Zeitlang 
eine Lagerhalle, wo wir und andere Bands probten, Leute 


lebten da und wir haben Konzerte veranstaltet. 

War es so, daß ihr da nur zusammen geprobt habt oder 
gemeinsam an etwas gearbeitet habt? 

Freunde von Scott zogen runter in die Bay Area und wollten 
in dieser Lagerhalle was aufbauen und NEUROSIS waren ein- 
verstanden sich daran zu beteiligen. Scott war einverstanden 
Geld für seinen Platz oben zu bezahlen. Wir haben gemein- 
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Eine Band, deren Texte ich mal vergöttert habe und bei der ich dachte “die bringen’s nicht mehr” hat es doch noch mal 
gebracht: ... BUT ALIVE. Die neue LP hat ihnen noch Mal einen neuen Weg geöffnet, was niemand den ich kenne für möglich 
gehalten hätte, wichtiger aber noch: der musikalisch noch cooler und punkiger ist, als die ersten beiden Platten es waren, bei 
denen ich manchmal, die Musik nur wegen der guten Texte gut fand. Eine superpositive Überraschung also und da ich eh 
schon immer mal mit dem Verfasser dieser großen Texte sprechen wollte tat ich das in Berlin nach ihrem Konzert. Jan 


Die neue Platte hat mich sehr positiv überrascht, weil die 
ersten beiden musikalisch ja recht gleich ausgefallen sind. 
Da ist jetzt eine weiterführende Veränderung. Worauf führt 
ihr das zurück? Auch auf RANTANPLAN vielleicht? Ist punki- 
ger geworden. 

Markus: Das liegt auch an unserem neuen Bassisten und daß 
wir in’ der Zeit härtere Songs geschrieben haben, weil uns 
einfach mehr danach. war, Ist einfach sehr viel direkter 
geworden. Die nächste Platte geht vielleicht in eine ganz 
andere Richtung. Das ist ne Momentaufnahme. 

War das kein überlegter Wechsel? 

Markus nuschelt. 

Wie schreibt ihr denn die Songs? Nehmt ihr euch Zeit und 
schreibt oder nebenher, permanent? 

Markus: Permanent. Das ist so'n Zeitraum den man hat, zwi- 
schen -den--Platten, von einem Jahr ... Aber es wird nichts 
großartig geplant. 

Obwohl ihr für diese jetzt doch schon länger gebraucht habt. 
Markus: Das lag aber an Rantanplan. Bei RANTANPLAN 
haben wir uns halt für die erste Platte wirklich Zeit gelassen. 
Dazu kam, daß wir auch in den USA getourt haben 

Mal zum Inhalt: Bei. der ersten Platte war es so, daß viele 
Leute von den Texten ziemlich beeindruckt waren. Bei der 
Zweiten war das ähnlich. Inzwischen kommt es mir so vor, 
als ob ihr, mehr unabsichtlich als gewollt euch zwischen alle 
Stühle gesetzt habt. Irgendwie kein richtiges Publikum 
bedient, wie’s viele Bands machen, aber auch aus der Rolle 
nicht mehr ganz rauskommt und damit nicht ganz glücklich 
seit. Kam mir bei den Texten der neuen Platte so vor. 
Frank: Klingt ja so als seien-wir deprimiert! 

Jal Ausweglos. 
Markus: ‘Also, die Zeit der Manifeste. ist erst mal vorbei! Die 
Platte hat keine politischen Themen mehr wie Nathalie, 
Faschismus... Diese themenzentrierten Sachen sind abge- 
hakt. Die Neuen haben ein bißchen mehr Humor, ein bißchen 
mehr Zynismus. Wir haben noch den Willen zur Veränderung, 
aber auf einer anderen Ebene. Das ist was du zwischen den 
Stühlen.nennst.-Wir machen keine Faschismussong mehr und 
die Leute’sagen: “Geil,-ein Lied über Faschismus mehr.” Ich 
werde keine Song über Faschismus mehr schreiben. 
Ich.meinte es auch anders: Auf den ersten beiden Platten 
hast du dich hingestellt und gesagt: “Hier das ist meine 
Meinung!” Das meinst du wahrscheinlich au mit Manifest. 
Auf der Neuen kommt es mir vor, als ob ihr euch gegen 
gewisse Anwürfe von Blödunpolitpunks und gegen gewisse 
Anwürfe von verbiesterten Politleuten ... 

Markus: Das sind aber nur die szeneinternen Dinger. Das 
haben wir ja in zwei,-drei-Songs abgehakt. Aber “nen Lied 
wie “Ilona “Christen”, das sind gesamtgesellschaftliche 
Beobachtungen. Das hat ja nichts mit gegen Unpolitische 
oder gegen ... gegen ... Autonome zu tun. Es gibt immer 
zwei, drei Songs, die uns im Kontext beleuchten, aber über 
die.Szene hinaus, reden wir ja auch über das, was ’viel, viel 
Schlimmer ist, {irgendwas mit Deutschland und dem gesamt- 
gesellschaftlichen Zustand). Ich-würde das nicht so sehen; 
daß wir jetzt nur die und.die anpissen. Wir versuchen halt, 
so pathetisch. das auch klingt, unsere Welt neu zu definieren. 


Wir können nicht mehr hinstellen und sagen: “So uns so 
funktioniert Faschismus.” Wir sind’ keine Lehrer und da hab 
ich auch keinen Bock mehr. drauf. 

“Irgendwas wird sechzehn bleiben!” 

Markus: Ja, das hat aber nichts damit zu tun, daß ich der 
Lehrer für sie bin. Ich.habe alles über Faschismus gesagt, 
was über Faschismus zu sagen ist und wer jetzt noch 
meint,daß dahinter noch was kommen muß, der soll mir 
erstmal "nen neuen Ansatz verraten, ich werd ihn aufgreifen. 
Das heißt natürlich nicht, daß das Thema nicht weiter da ist, 
aber das hab ich schon gesagt.. 

Alles andere wär Wiederholung? 

Markus: Ja, genau. 

Sucht ihr so’n bißchen: Anschluß an ... andere Hamburger 
Bands? (Lachen) Ich mein, Bernd Begemann-Text auf der 
Platte. 

Markus: Der Begemann macht gute Texte. Nicht mehr, nicht 
weniger. Wer das Gegenteil behauptet, der ... (geht unter) 
Aber es ist doch ein Statement, den Text zu nehmen? 
Markus: Es ist ein Statement, in der Hinsicht, daß ich sage, 
es ist ein guter Text. 

Ich will euch ja nichts unterschieben, aber bei eurer letzten 
Platte hattest du dich im Visionsinterview darüber 
beschwert, daß die ganzen Hamburger Schule Bands mehr 
Aufmerksamkeit kriegen als ihr. Wollt ihr euch da anbinden, 
um mehr Aufmerksamkeit zu kriegen? 

Markus: Quatsch! Wir biedern uns bestimmt bei niemand an! 
Bernd Begemann wird von diesen Leuten auch fett gedisst. 
Wer kennt denn zum Beispiel so’ne Band wie DACKELBLUT? 
Die wird ja von so Leuten, wie denen der Hamburger Schule 
auch geliebt. Aber wenn du jetzt Jens (Sänger von DB) sagst 
er sei Hamburger Schule, kriegst Du von ihm wahrscheinlich 
aufs Maul. Für uns ist das im Moment der Hype des Jahres. 
Wir machen das jetzt seit 92. Wenn in drei Jahren keiner 
mehr über die Hamburger Schule spricht wird er immer noch 
da sein, Ich mein: wir machen unser Ding, die machen ihrs. 
Wir respektieren - das. Und wenn man sich BLUMFELD 
anguckt: das was die machen, machen die großartig. Sonst 
verbindet uns nichts. Nur das wir zufällig aus Hamburg kom- 
men. Wenn wir aus Berlin kommen würden, würd uns kein 
Schwein fragen. 

Das sieht man ja auch schon so’n bißchen an den 
Lokalitäten, wo die spielen. Die erobern jetzt die größeren 
Hallen, daß scheint euch ja auch egal zu sein. Ihr spielt ja 
nach wie vor in Jugendzentren und sowas. 

Frank: Das ist auch sowas wie "nen Fazit. Das Gefühl in klei- 
nen Clubs zu spielen und guten Freunden die Hand geben zu 
können, im’ Gegensatz zu einer großen Halle, mit über 1,5 
Meter hoher Bühne, wo man wahrscheinlich gute Freunde im 
Publikum hat, die aber noch nicht mal sehen kann, das ist 
eben "ne andere Geschichte. 

Markus: Wir haben unsere Erfahrung gemacht, daß wir immer 
mal wieder in Schweineclubs spielen, z.B. in München, wo es 
kein duftes Squad oder kein duftes Jugendzentrum gibt, 
dann spielen wir halt im Backstage für 15 Mark Eintritt, dann 
wissen wir, daß das nicht so dufte ist, aber o.k. ist, weil’s 
da nichts Besseres -gibt. 


Wo seht ihr dann eure Zukunft? Wenn ich die Texte auf der 
Neuen lese, kommen mir die ein bißchen frustriert vor: so, 
die Leute, die ich erreichen wollte hab ich nicht ganz 
erreicht, wurde auch viel mißverstanden, hab mich auch viel 
geärgert ... 

Torben: Du fragst uns: Was macht ihr in drei Jahren?, dabei 
weiß ich noch nicht mal, was ich nächste Woche mach! 
Markus: Die Frage nach der Zukunft interessiert mich 'gar 
nicht. Wir sind nicht so gewachsen, daß man sagen könnte: 
“Hoppla, jetzt sind sie plötzlich da!” Klar,-die, erste Platte 
hat ganz gut eingeschlagen und seit dem gings Gott seit 
Dank immer weiter nach oben, aber wir haben ja nicht "ne 
Identität gehabt und plötzlich waren 1000 da. 

Es ging ja, mit dem Frustriert-Sein mehr um die inhaltliche 
Seite der Neuen Platte: “Es gibt keine Hoffnung mehr”. Was 
soll denn danach noch kommen? Angefangen hat man damit 
Leuten was zu erklären und jetzt hat man das halt aufge- 
geben. 

Markus: Ja, Grundstimmung ist zynisch! Punkt. Die Ideale 
sind geblieben, nur der Idealismus ist weg. 

Frank: Vielleicht kann man sagen, man ist realistischer 
geworden, aber trotzdem nicht verbittert ernst. 

Markus: Guck dir doch die gesamtgesellschaftliche Situation 
der letzten Jahre an! Wenn wir da noch den Hoffnungsträger 
machen würden, würden wir uns doch lächerlich machen. 
Das ist auch das Konzept der dritten Platte geworden: Es 
geht gar nicht mehr darum wie die Welt um dich herum in 
dem Moment ist, sondern darum wie man darauf reagiert. 
Das ist ja diese Eingangssequenz: Es geht jetzt nur noch 
darum Würde zu bewahren. 

Thorben: Das man sagt: Ich hab’s versucht. Verdammt noch 
mal, das hab ich getan. 

Markus: Also nicht so, wie so Leute, die vor sechs Jahren 
noch erzählt haben: “Das ist alles voll gut.” Und jetzt sagen: 
“Ist alles scheissegal. Ist alles egal!” das nicht zu machen. 
Das hat was damit zu tun, alles zu leugnen, was war. Das 
ist das was wir konzeptionell mit “Würde bewahren” mei- 
nen. Das klingt jetzt vielleicht ein bißchen pathetisch. Wir 
machen das Ding, es gehen immer weniger Leute auf 
Konzerte, immer weniger Leute interessieren sich dafür. Wir 
werden nicht so groß werden können, wie es SLIME waren 
und wir werden nicht so groß werden, daß mehr als 500 
Leute regelmäßig kommen. 

Was ist denn dann mit “Nicht Zynisch Werden!?”?(Titel der 
zweiten LP) 

Markus: Naja, da war "nen Fragezeichen hinter. Wir sind 
nicht nur zynisch, “wir dürfen nur kein zynischer Abschaum 
werden”. Zynismus hilft aber über viele Sachen hinweg. 
Wenn man Sich mit Gleichgesinnten in humorvoller Weise 
über die bitterste Erkenntnis noch humorvoll verständigen 
kann, dann ist das manchmal sehr hilfreich. Wir sind_nicht 
die betroffene, ernste Heulsusenband, für die wir manchmal 
gerne gehalten werden. Wenn man ernste, bittere 
Erkenntnisse humorvoll rüberbringt, dann ist man zynisch. 
Frank: Es ist aber auch ein Schutzfaktor. Wenn du dich wirk- 
lich 100% ernst mit den Geschehnissen auf diesem Planeten 
auseinandersetzt, dann wirst du wahrscheinlich manisch- 
depressiv, kannst dich in einer-Ecke verkriechen und einfach 
nur.noch heulen. Du mußt lernen auf eine Zynische Art 
damit umzugehen. Das ist die einzige Möglichkeit, das wirk- 
lich zu verarbeiten. 

Thorben: Aber nicht auf eine zynische Art, daß man sagt: 
“Es ist alles egal”. Das ist ein Zynismus, den find ich auch 
daneben. Das ist ‘es ja nun nicht. 

Markus: Es ist immer noch besser Was zu sagen, als Nichts 
zu sagen, denn das. wär auch wieder Resignation. 

Aber ist es nicht auch Resignation, vor "nem Song, wie 
Gerechtigkeit immer wieder sagen muß: “Kein Pogo. Auch 
mal zuhören.”? 

Markus: Resignation wär, wenn ich sagen würde: “Scheiß 
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auf Gerechtigkeit, ist eh alles egal!” Ich sag: “Hier kommt 
Gerechtigkeit! Es ist alles egal!” 

Ich möchte meine Anfangsthese noch mal ein bißchen unter- 
mauern. Es kommt mir so vor als ob ihr an einem Punkt ange- 
kommen seid... Ihr seid euch ja als Band ziemlich gut darüber 
bewußt, wer ihr seid, wo ihr steht. Auf der einen Seite, wie du 
meintest, wie Leute kommen, auf der anderen Seite, wie ihr mit 
den Leuten umgeht, mit den Leuten, die euch schief kommen 
und ich glaub, daß waren nicht wenige in der letzten Zeit, aus 
allen möglichen Richtungen ...als ob ihr euch denen am Anfang 
so dargeboten habt und vielleicht auch so’n bißchen blauäu 
gig wart und dann öfter mal aufs Maul gekriegt habt von 
irgendwelchen Leuten, die nicht so begeistert waren von der 
Musik, vor allem aber von den Texten, denn darauf nimmt es 
ja dann meistens Bezug. Für mich paßt das ganz gut zusam- 
men, das ihr euch jetzt musikalisch mehr Richtung Punk ent- 
wickelt habt, so’n bißchen versucht euren Platz da noch zu fin- 
den. 

Markus: Ja, das stimmt eigentlich. Aber du versuchst das so 
rauszukriegen, als wenn wir das erklären könnten.-Wenn-du 
das so sagst, dann ist das ziemlich richtig, aber es läßt sich 
nicht erklären. Es ist so’ne Entwicklung... Wenn man ständig 
hört, daß “Gerechtigkeit” ein Song ist, den ein Mann eigentlich 
gar nicht singen kann, weil er gar nicht weiß, was es heißt ver- 


Ay 
ER L- SCHE 


gewaltigt zu werden und. dann kriegst du so unglaublich viele 
Zuschriften, auch von Männern, wie viel ihnen der Song bedeu- 
tet, dann raffst du, daß du es mit einem Song nie allen Recht 
machen kannst. Dieser Song bedeutet total vielen Leuten ziem- 
lich viel und dann ist.es total Vielen so Scheissegal und 


Manche kritisieren uns sogar. Das heißt: Der Song 
“Gerechtigkeit” ist einfach ein Song! Und dann schreibst du 
Songs. Und die Songs, die du in dir hast sind halt sehr... “Fickt 
Euch!” Dann kommt so’n Song wie Pete raus und du denkst dir 
auf die ganzen Arschlöcher von ganz rechts außen hast du auch 
keinen Bock. Die natürliche Entwicklung ist dann halt, daß du 
punkiger und härter und direkter wirst, weil du keinen Bock 
mehr hast... “Gerechtigkeit Il” noch "nen Song über Gewalt 
gegen Frauen, wo sie dich dann wieder anpissen, daß “nen 
Mann das nicht beurteilen kann. 

Aber ihr habt die Liste ja auch abgehakt, außer Umweltschutz. 
(Lachen) Aber jetzt mal ernsthaft: Es ist auf der letzten Platte 
immer die Position des Gejagten. Man hat nicht mehr die Ruhe 
gehabt um “Standpunkt zu beziehen”, sich für sich selber über- 
legen was man will, sondern es kamen so viele Vorwürfe, daß 
man da dauernd drauf reagieren mußte. Dauernd auf der 
Fliucht war: Hier will ich nicht hin, da will ich nicht hin! Die 
mögen mich nicht! Warum werd ich da angeschissen? Sich-.dau- 
ernd über die Abgrenzung definieren zu müssen. Ich kann mir 
halt vorstellen, daß das ziemlich nervig’ wird und daß man 
dann am Ende halt ein bißchen zynisch wird. (Pause) War keine 
Frage, ne? (Lachen) 

Frank: Das kannst du auch so schreiben als "ne Antwort von 
uns. Weil das "nen Standpunkt ist, den‘man gezwungen ist 


einzunehmen. Wir müssen uns in vielerlei Hinsicht verteidigen. 
Aber ihr macht weiter! 

Frank: Ja, weil wir Bock haben. 

Reden wir über’s Label. Wie kam die Idee das zu gründen? 
Markus: Keine Ahnung. Wir behalten die Rechte an unseren 
Songs. Das ist ein sehr, sehr wichtiger Punkt. Wir müssen nicht 
Geld mit jemand teilen, der “ne Arbeit macht, die wir vier effek- 
tiver machen können. 

Wart ihr unzufrieden mit Weird System? (bisheriges Label von 
BA) 

Markus: Ohne WS würden wir hier nicht sitzen. Sie haben uns 
sehr, sehr geholfen. Ich will jetzt auch.nicht. groß-auf sie ein- 
dreschen und sagen: Scheiss Label! Aber sie sind halt auch aus 
der Punk-Szene draußen, haben nicht die Szenekontakte. Das 
war "ne logische Konsequenz. Das einzige Bittere ist, das unter- 
schätzen die meisten Leute von außen, daß-wir für einen kur- 
zen Zeitraum viel Geld brauchen. Also richtig viel Geld. 

Wie finanzierst du bzw. ihr das? 

Markus: Ich hab ziemlich viel Geld gespart, weil ich nen ziem- 
lich lukrativen Job hatte, den ich einfach so durchgezogen hab. 
Dann hab ich auch mit RANTANPLAN (erstes Release von BA- 
Records; Spielen Thorben und Markus mit) überraschend wenig 
Geld verloren, hab das also relativ schnell wieder gekriegt und 
mußte relativ wenig Schulden machen. Das könnten viel, viel 
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mehr Bands machen. Es ist nicht soviel Arbeit. Klar ist es viel 
Arbeit, aber wenn man "nen guten Vertrieb, wie wir Indigo hat, 
dann geht das. 

Na gut, aber den kriegst du ja erst mal nicht so leicht. Ist doch 
auch “nen Fulltimejob. Hast du Freizeit? 

Markus: Nee, ich mach das auch alleine. Ich hab meinen Job 
jetzt geschmissen, mein Studium sowieso... 

So, du Sau! (Lachen) Die ganzen Studentensprüche waren nur 
Selbsthass, ey! 

Markus: Ich war das mal, ja. Also, ich weiß wovon ich spreche, 
wenn ich sage: Scheiss Studenten, ey! 

Alles klar! (Lachen) Alles klar! Jan (M), das war für Dich! 
Markus: Wenn ich irgendwann mal mit Ich-Zieh-Mein-Studium- 
Durch. T-Shirt auf der Bühne steh, könnt ihr lachen. 
(Allgemeines Durcheinander; Markus will: auf mehrmaliges 
Drängen nicht mit seinem Studiengang rausrücken und pfeift 
statt dessen das Gekicher von Frank nieder) 

Wieso ist der alte Basser weg? 

Thorben: Tja, das ist schwer zu sagen. 

Frank: Ideelle Sachen. Das war, daß man am Ende zu tunhatte. 
Markus: Das war aber auch: er ist Vater geworden. Ich denke, 
das war auch ein ganz entscheidender Punkt. 

Aber er hat euch verlassen. 

Markus: Jaja, wir schmeißen doch keinen raus. Er hat gesagt er 
steigt aus. Da haben wir-gesagt: “Oh!” Dann hat er das kurz 
erklärt und das war's. Dann ist Thorben bei uns eingestiegen 
und kurz danach ich bei Rantanplan. Das war So ziemlich zeit- 
gleich. 


©JOHJI MANABE 


TIZEN 


CITIZENFISH erzählen erst Mal, daß sie seit sieben Jahren existieren und 
sich nicht direkt nach dem split der SUBHUMANS gegründet haben, son 
dem das derjenige, der spricht, zwischendurch noch bei 
CULTURESHOCK war. 

‘ Ihr seit jetzt seit 12-13 Jahren in Bands? 
2517, 
Seit 17. Was haltet ihr von dem ganzen Reunion Kram, der jetzt passiert 
ist. Bands, die sich vor zehn Jahren aufgelöst haben, tun sich wieder 
zusammen. 
1: Ich denke, sie sind nicht so gut, wie sie mal waren. Ich würde aber 
gerne die VIBRATORS sehen. Ich habe sie verpasst, als sie das erste 
Mal unterwegs waren. Sie sind super. 
2: Die STIFF LITTLE FINGERS waren auch ganz gut. 
3: Ich finde die VIBRATORS echt Scheiße. 
1: Nun, einige dieser Bands sind gut. Es kommt auf die 
Atmosphäre beim Konzert an. Manchmal spielen zehn 
Bands in einer echt Riesenhalle in England. 
Ist irgendwer von Euch zu diesem Blackpool-Ding gegan- 
gen, mit 20 Jahren Punkrock? 
1: Nein, wir haben stattdessen auf dem Edingburg 
Punkrock-Festival gespielt. 
Das Punk-Picknick? 
"la. 
Wie war's? 
" Wir sind nicht zum Picknick gegangen. Es ist weit von 
unserem Heimatort entfernt, so daß wir Konzerte auf 
unserem Weg dahin spielen, dann da einenTag bleiben 
und zurück fahren. Wir haben also nicht alles gesehen, 
sonden ein Konzert gespielt. Es sind eine Menge Leute 
da, aus ganz Europa, ein paar Amerikaner. Es war ein 
cooles Konzert mit sehr vielen guten Bands. Idealistisch 
gesehen mit viel besseren Bands, als bei diesem Reunion 
Ding in Blackpool. 
Ihr seid jetzt schon so lange in der Punkrock-Szene. Was 
würdet ihr sagen, waren die größten Veränderungen? 
Was gab es damals, vor 17 Jahren 
was es heute nicht gibt ? 
" Das ist eine schwere Frage. Was mir auffällt, ist das 
die Leute gleich alt bleiben, nur wir älter werden. Das 
Publikum ist immer so zwischen 17 und 25 Jahren alt. Es 
gibt weniger Gewalt bei den Gigs. Zumindest bei unse- 
ren, was gut ist. 
Hattet ihr viel Gewalt? 
1: Was hat sich stark verändert, in den letzten 17 Jahren? 
Gemischte Mengen bei Konzerten! In Köln zum Beispiel. Nun ich hab vor 
17 Jahren keine Konzerte in Köln gespielt, aber da gibt es eine wirklich 
tolle Mischung an Leuten. 
2: Die Trennung zwischen Punks und Nicht-Punks wird immer kleiner. Es 
ist egal. 
3: Es gibt viel verschiedene Styles, Richtungen im Punk. 
Mit dem ganzen Hardcore und Metal-Krams hat der Punk sich auch geän- 
dert. 
1: Es gibt viele kleine Stücke. 
Ich vermisse ein bifjchen den alten Geist, bei dem Jeder mit dem zufrie- 
den war, was Bands gemacht haben. Alle waren zusammen. Jetzt hast du 
viele Fraktionen. 
1: Ja, aber damals war es neu. 
Natürlich braucht man Veränderungen und Entwicklungen,aber wir hatten 
viele Kämpfe zwischen Gruppen normalerweise nicht gewaltätige , aber 
trotzdem. 
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EZ Fall: sie Hi> 


HOTIFHSISHNÖIT: 


1: Das deckt sich nicht mit unserer Erfahrung. Wir haben da viel glückli- 

chere Erfahrungen gemacht. 

Redest du von England? 

1.: Nee, überall. Wir haben keine Kämpfe auf Konzerten. Bei einem von 

100 Gigs gibt es vielleicht Ärger. 

Ich meine nicht so direkt Gewalt, sondem mehr, daß es Gruppen gibt, 

die sich nicht mögen und wo dann auf Konzerten schlechte Stimmung 

herrscht. 

2: Mit Skinheads gibt es das, daß die zusammenhängen und für Ärger 

sorgen. Zwischen Hip-Hop, Reggea und Punk Leuten gibt es nicht so 

viele Kämpfe. 

Lockt Euer politischer Ska, viele Skinheads an? 

2: Nein, eigentlich überhaupt keine. Es gibt nicht viele politische Ska- 

Bands und der Ska den wir spielen ist dermaßen mit unserem Punk und 

Reggea verknüpft, daß viele echte Skaheads das nicht mögen. Sie 

mögen Teile davon, aber sie denken wir seien keine Skaband, weil wir 

mit Ska rumficken. Wir spielen halt gerne und vermi- 

schen Alles. 

Ihr seid ja auch recht erfolgreich, vielleicht nicht im 

Geld-Sinne, aber ihr wart doch immer präsent. 

1: Ich mach einfach weiter. Es ist eine Frage der Zeit. 

Wenn du eine gute Platte rausbringst und dich dann 

auflöst haben die Leute nach fünf Jahren eine distan- 

zierte Erinnerung. Aber wenn du vier Platten machst 

und immer wieder Konzerte spielst, dann ist es eine 

laufende Sache. 

Lebt ihr von der Band? 

2: Ich krieg Stütze. 

1. Wir machen die Sachen gerne billig. Wir hatten 

einige Arika Tourneen mit All-Ages Shows, die wir 

für sechs Dollar spielten, während viele Bands acht 

oder zehn nehmen, obwohl die da leben. Wir teilen 

auch alles gleichermaßen und haben über den 

Merchandise auch einen kleinen Gewinn. Wenn wir 

aber jetzt für zehn Dollar spielen würden, würden wir 

einen Teil unseres Punblikums und unsereres Rufes 

verliern, aber mehr Geld verdienen. Bloß, was würde 

das bringen? 

Vor fünf, sechs Jahren war es noch sehr unge 

wöhnlich für eine europäische Band nach Amerika 

zu gehen, aber jetzt les ich da recht viel drüber. 

Sogar Bands die nur auf deutsch singen gehen in 

die Staaten und niemand versteht ein Wort. 

1: Es gab eine Situation vor vier Jahren, in der viele 

amerikanische Bands nach Deutschland kamen und 

angehimmelt wurden. Das ganze deutsche Talent 

wurde ignoriert. Ich habe das für sehr bigott gehal- 
ten. 

Sind eure Erfahrungen mit den Vereinigten Staaten gut? 

2: Ja, phantastsich. 

Weil man manchmal Geschichten hört, daß sie dir kein Geld geben und 

so. 

1. Naja, manchmal machen sie dir nach dem Konzert nur irgendwo bei 

jemandem zu Hause Spaghetti oder so. Es ist nicht wie in Deutschland, 

Holland oder Belgien, wo die Bands in den letzten 15 Jahren unverändert 

gut behandelt werden. Du kriegst vor und nach der Show zu essen plus 

Frühstück, es gibt überall Matratzen, es gibt wirklich gutes Bier und das 

umsonst. Das ist Luxus ! Der beste Ort ist wirklich der Hauptblock 

Europas. 


Kaum eine Band hat 97 live so gerockt wie TURBONEGRO und auch auf den letzten Platten Stierkampf 
(?”) und Ass Cobra (LP) ging's mächtig zur Sache. Auf jeden Fall ein Grund mal mit ihnen über sich und 
ihr Schwulenimage zu sprechen. Ob sie nun wirklich schwul sind (sind sie nicht) ist dabei scheissegal, 
genauso scheissegal wie die Scheisse, die Happy Tom erzählt, denn es geht hier nicht um Authenzität oder 
so, auch wenn TURBONEGRO Rock wie nichts Gutes sind, sondern um das image, das sie selbst gewählt 
haben und repräsentieren. Das man darüber geteilter Meinung sein kann ist klar. ich denke zum Beispiel, 
daß trotz der ganzen Energie die die Osioer austrahlen, sie teilweise mit ihrem Willen zum Schocken (der 
gehört zu ihrer Energie) ein bißchen zu sehr auf die Kalauerseite kommen. Wenn es nur darum geht, Leute, 
die man in der Punkszene für “pc” hätt (wer auch immer das sei) wegzuschocken, kann man sich auch 
Harald Schmidts Polenwitze anhören, denn die brechen Tabus auch nur um des Tabus Willen. Aber egal: 


here we go with the song: 


Wann hattet ihr die Idee mit den schwulen images 
zu spielen? 

Als wir zwischen 1902 und 1905 hervorkamen. 

Was passierte dann? immerhin liegen 90 Jahre 
dazwischen. 

1991 starteten wir unseren eigenen Trend, den wir 
DAFT PUNK nannten und seitdem denen wir das 
DAFT PUNK Konzept immer weiter aus. 

Aha. Erzähl mir von der ISRAELVIS Geschichte auf 
eurer CD! Mit Steve ignorant. (von CRASS, der, oder 
auch nicht der, in einem auf der CD dokumentier- 
ten Telefon Gespräch ISRAELVIS aufgrund ausge- 
bliebener Zahlungen den Krieg erklärt) 

(lacht) ich spiele Steve ignorant. Nein, wir haben 
ihn einfach angerufen, um gutes Zeug auf Kassette 
zu haben. Steve ignorant war 
gerade oben bei ihnen in 
Tromo (?), wo sie leben und 
hat ein Tracks auf die ISRAE- 
LVIS Platte gepackt und wir 
wollten so tun, als ob Steve 
ignorant ein großer Junkie 
wcer, der nur Kohle will. 

Also ist das alles Fake? 

Jaa, ... (versteh ich nicht.) 

ist er sauer? 

Ja, was wir gehort haben, 
war das sie echt sauer 
waren und ihre nachste 
Platte Turbonegronennen.in 
Norwegen haben dielLeute 
da ein Riesenaufheben 
drum gemacht. Sie haben 
mich angerufen und gefragt, 
was mein Problem mit ISRAE- 
LVIS waer und ich hab gesagt 
wir sollten deren Teil von 

Tromo einfach niederreißen. Sie spielen schlechten 
Tanzmetal. Und dann haben sie gesagt, ich sei ihr 
Haupftfeind. (lacht) Mir ist das egal. 

Sieht so aus, als hatten die norwegischen Musiker 
viele Aggressionen: ihr, ISRAELVIS, die gesamte 
Black Metal Szene. Brennt ihr auch Kirchen nieder? 
Nein, nur Telefonzellen. Wie auch immer, eine lusti- 
ge Geschichte: Als wir in Tromo gespielt haben 
kamen die ISRAELVIS-Jungs hinter die Bühne. ich 
habe einen Regenschirm genommen und ihn zu mei- 
nem Sklaven gemacht. Er mußte unser ganzes 
Equipment tragen und dann hab ich ihm mit dem 
Regenschirm den Arsch abgewischt. Vielleicht 
mochte er es. Das ist der komische Teil. 

Mir ist in euren Texten aufgefallen, daß oft, wenn 
ihr mit Schwulen images spielt, ihr sehr aggressive, 
zum Teil sowas wie Vergewaltigungsphantasien 
darin. 

Nein. in welchem Lied? 

Muß ich gucken. Wo ihr einen Feind sexuell foltert, 
oder so. ich find es jetzt nicht, aber das hab ich 
mir dazu gedacht. Würdest du sagen, daß ich da 
falsch liege? 

ich bin nicht sicher...vielleicht...wahrscheinlich... 
hast wahrscheinlich Recht. (lacht nervös) 


ihr habt euch dieses Schwulenimage gegeben und 
viele Leute fragen sich ob ihr wirklich schwul seid, 
was ich für ziemlich irrelevant halte, denn image ist 
image. 

Das find ich so gut am Glam Rock der 70er, daß sie 
Homosexualitaet in ihr image gepackt haben. Aber 
auch ISRAELVIS haben viele homosexuellen Symbole. 
Sie haben Dread Locks. im alten Somalia und Sudan 
hatten das die mannlichen Prostituierten. 

ich hab auch Dreads. 

Dann bist du unterbewußt homosexuell. 

O.K. Was sind eure Ziele die Musik betreffend? 

Nun, wir sind schon die beste Band in Europa. Unser 
Ziel ist es zu entspannen und das Daft Punk Konzept 
noch weiter zu entwickeln. Unser nachstes Album 
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wird eins der besten Rockalben überhaupt werden. 
Es wird “Rock Against Ass” heißen und es sind nur 
Hits drauf. ich meine auf “Ass Cobra” sind auch 
schon fast nur Hits. Wir haben so viel neue gute 
Lieder, daß die Konzerte immer Iaenger werden, weil 
wir echt Probleme haben Lieder auszusparen. Wir 
haben fast nur Hits. (erzählt dann noch so einiges, 
um die neue Platte anzupreisen und das Gitarrist 
Euroboy mit seiner anderen Band CONCOR THE 
CAVEMEN, die instrumental spielen, zusammen mit 
ROCKET FROM THE CRYPT die USA touren werden, 
was mich zu meiner nächsten Frage bringt) 

ich finde eure Musik hat Ähnlichkeiten mit der von 
RFTC, vor allem aber mit POISON IDEA. 

Cool. 

Sind das Vorbilder bzw. Einflüsse für euch? 

Nun, ich (Happy Tom) mag beide Bands sehr, beson- 
ders Pi. Wenn’s um Songwriting geht denk ich, daß 
John Forgerty von CREEEDENCE CLEARWATER REVIVAL 
eines der größten Genies überhaupt ist. Wenn du 
(irgendwas) von den RAMONES wegnähmst und 
schwarze Einflüsse statt dessen reintun würdest, 
hättest du CCR. Euroboy ist ein großer BEACH BOY 
Fan. Hanky, unser Sänger war schon immer ein 
großer DAVID BOWIE Fan. Wir sind alle große ALICE 
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COOPER Fans. Wir mogen Musik und wir mogen Liebe. 

ich denke, daß das sexuelle image und eure Musik ganz gut 
zusammenpassen, weil es Punkrock eine (neue) Perspektive 
wiedergibt. Weg von dem ganzen Hardcorekram und mehr zu 
so 'nem Zeug, wie die NEW YORK DOLLS. Mehr Rock'n'Roll ori- 
entiert 

Das stimmt, aber auch das machen jetzt schon mehr Bands. 
ich denke die neue Platte wird in vielerlei Hinsicht sehr fort- 
schrittlich sein, sie wird aber auch sehr primitiv sein. Aber 
nicht primitiv, wie LoFi-Bullshit. Sie wird einfach sehr basic 
sein. Sie wird irgendwie, wie Raketenforscher 
vom Mars, die in Masturbationszellen 
gefangen sind, klingen. Gefangen in 
Masturbationszellen, zusammen mit Angus 
Young. 

Was für ein Sound wird in diesen Zellen produ- 
ziert werden? 

Einfach neue anregende Sounds. 

Klingt alles sehr reflektiert! Hast du noch 
irgendwas Bedeutendes zu sagen? 

Nun, alles was ich gesagt hab ist extrem 
bedeutend! Die Leute sollten vielleicht sogar 
versuchen das alles auswendig zu lernen. Sie 
sollen alles auswendig lernen, was ich sage 
und es für den Rest ihres Lebens behalten. 
Vielleicht, wenn sie dann 40, 50 Jahre alt sind 
und die Bank versucht ihr Haus zu kriegen und 
sie verlieren ihren Job beim Mutterficker, 
dann können sie sagen: “Oh, aber ich erinner 
mich an was Happy Tom gesagt hat.” Zum 
Beispiel die Struktur des Orgonakkumulators. 
Was ist das? 

Das ist eine großartige Maschine,die von 
einem osterreichischen Wissenschaftler 
namens Wilhelm Reich entwickelt wurde. Er ist 
unser großter Held. Er hat in den 30ern hier in 
Oslo gelebt. Er hat diese Maschine erfunden. Sie ist fast wie 
eine Masturbationszelle. Du sitzt in ihr und sie füllt dich mit 
Kraft und Leben. 

ist das esoterisch? 

Nein, es ist ziemlich wissenschaftlich. Orgon ist die Strahlung, 
die die Welt mit Leben füllt. Nicht die Welt, ich mein die ganze 
Galaxie. 

Klingt esoterisch! 

Nun, er war ein großer Wissenschaftler. Er konnte sogar 
Krebs heilen. 

Was du so zu eurem Status als Band sagst klingt so als seid 
ihr darüber ganz gut reflektiert. Wenn man die Ironie mal 
beiseite läßt ... 

Wir haben keine Lust auf Ironie. Sie langweilt uns. 

Das bezweifel ich. 


“Win NER- 
DEN 
UNSEREN 
NAMEN IN 
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ironie ist Generation X-Bullshit. Wir sind ernst. Wir sind ein 
Paradox. 

O.K. Aber was meinst du, wie lang ihr dieses Schwulenimage 
noch durchziehen könnt, ohne euch selbst zu imitieren? 

Das ist schon letztes Jahr passiert. Uns hat das 
Schwulenimage verschluckt. 

War das der Point of no return? 

Wir sind jetzt Parodien unserer Selbst, wie wir letztes Jahr 
waren. Es ist wie die vierte Dimension. 

Meinst du denn, ihr könnt das image durchziehen, ohne die 
Band zu töten? Es gibt immer Potential in 
jeder idee, aber wenn man etwas zu oft 
benutzt wird es langweilig. Wie die RAMO- 
NES. Die haben ein paar gute Platten 
gemacht und sich danach selber imitiert. 
ich weiß. Wenn sich das Neue abnutzt. 
Denkst du, ihr könnt dem ganzen 
Schwulenimage noch was Neues abgewinnen 
oder werdet ihr in zwei, drei Platten einfach 
eine Mainstreamband sein, die halt 'nen 
Schwulenimage benutzt? 

Das Problem ist, daß andere Bands versu- 
chen werden, wie wir auszusehen. ich mein, 
U2 haben schon ein Video gemacht, in dem 
‘sie wie wir aussehen. Vielleicht werden wir 
also ihr image klauen und Hanky kann mit 
‘ner Riesenfahne auf die Bühne laufen und 
heulen. 

Vielleicht eine weiße Fahne? 

Ja, eine große, weiße Fahne. Dann konnen 
wir heulen und ... 

.„pathetische Lieder schreiben! 

Ja, aber ich denke, wir haben den Point of 
no return schon lange überschritten. ich 
denke, die TURBONEGRO-Plattform ist so 
solide, daß wir tun konnen,whatever the fuck 


we wanna. 


Zumindest, solange ihr nicht den Sinn für das verliert, was um 
euch rum passiert? 

Den Sinn haben wir schon vor Jahren verloren. Das interes- 
siert uns einfach nicht. 

Also Hardcore bis zum Ende und dann tot umkippen? 
Natürlich! 

Das ist Rockstar oder? 

Yep. 

Du hast Glamrock erwähnt. 

Yep. 

Da schließt sich der Kreis. 

Wir werden unseren Namen in HANKY SCHEISSDUST AND THE 
SPIDERS FROM ARSCH cendern. 


interview: Jan 


DIE NAHRUNGSLUGE 


Es wurde schon ebenso viel über die sublimen Instrumente der Macht 
geschrieben, wie Wasser die Donau hinuntergeflossen ist. Von der Rolle 
der Medien -insbesondere der des Fernsehens- war die Rede, der 
Lohnarbeit, des Fussballs (siehe ST N20). Das allereffektivste Instrument 
hingegen blieb unerkannt. Seit Jahrtausenden, so scheint es, dient es der 
Macht ihre Bevölkerung in Dienst und Brot zu halten. Aufstände ent- 
brannten in seinem Wirkungsfeld und blieben doch mitin seiner Logik. 
Sie hält ihre Objekte in der Täuschung, für sich zu handeln gefangen. 
Die Rede ist von der bösartigen Knute namens Nahrungslüge. 
Der überwiegende Teil der Weltbevölkerung ist von ihr getäuscht und war 
es -soweit wir dies wissen- schon immer. Er lebt in der Annahme, täglich 
Nahrung zu sich nehmen zu müssen, um sich auf diese Weise zu “repro- 
duzieren” (Marx). Fiele diese Nahrungsaufnahme weg, so die Überzeu- 
gung, wäre das. physische Überleben unmöglich. Soweit zum Mythos. 


DIE BESELBRI ER IE 


Nur wenige Menschen waren und sind diesem Irrglauben nicht erlegen. 
So gibt es buddhistische Mönchsorden, die fast gänzlich auf Nahrung ver- 
zichten. Keine Geringeren als Jesus Christus (Antike; Wüste) oder 
Andreas Baader (Neuzeit; Stammheim) haben bewiesen, daß es keines- 
wegs der dauerhafte Verzicht auf Nahrung ist, der den Menschen 
umbringt. Im Gegenteil wurden sie beide -in ihrer Funktion als lebender 
Beweis der Lüge- hierfür hingerichtet. Nero konnte es sich seinerzeit 
genausowenig wie heute Helmut Schmidt leisten, daß die herrschende 
Ordnung durch Dekonstruktion ihrer Mythen zerstört würde. Statt ihrer 
wurden ihre prominentesten Kritiker eliminiert. Die Geschichte der Macht 
ist voll von Beispielen, wie diesen. Diese drei sollen exemplarisch stehen. 


BIE BRUISSE LEBER 


Fakt ist: der Mensch braucht nicht zu essen, genausowenig wie er rau- 
chen muß, um zu leben. Nahrung ist lediglich ein Genußmittel. Die Macht 
versucht hingegen, den Menschen seit jeher das Gegenteil einzureden, 
um sie in Abhängigkeit zu halten. Wer glaubt, daß er essen muß, wird 
auch arbeiten gehen, um sich Essen kaufen zu können. Wer Angst hat zu 
verhungern, wird die fütternde Hand nicht schmähen. So kommt es, daß 
das Wissen um die Lüge, nur elitären, hermeneutisch abgeschlossenen 
Zirkeln, wie Mönchsorden, beschieden ist. All diejenigen, die die kostba- 
re Erkenntnis dem Volke bringen wollten -Christus, Baader- mußten ster- 
ben.Um die Wahrheit der Lüge zu beweisen griffen die Herrschenden 
immer wieder zu Methoden, wie der Inszenierung von 
Hungerkatastrophen. Diese haben nie ihre disziplinierende Wirkung ver- 
loren, denn ihre Universalität -es kann Jeden treffen- suggeriert den 
Nahrungsabhängigen, die Möglichkeit des eigenen Endes. Betrachten wir 
das regionale und zeitliche Auftreten von Hungerkatastrophen, sehen wir 
jedoch sehr schnell klar: Heutzutage geschehen diese Massaker am 
Proletariat fast ausschließlich in den Regionen der Dritten Welt, d.h. 
fernab von den Zentren der Produktion. Die dort lebende, kapital nicht 
verwertbare Biomasse dient als Objekt der Züchtigung, ihres werterzeu- 
genden Pendants, den Nahrungs- und Lohnabhängigen dieser Welt. Im 
letzten Jahrhundert zum Beispiel, als der Kapitalismus zu seinem großen 
Sprung ansetzte, gab es diese Hungerkatastrophen auch noch in Europa, 
da die neue Ordnung auch hier noch nicht ausreichend gefestigt war. 
Dies ist nicht mehr nötig. Statt dessen läßt man nun diejenigen als 
mahnendes Beispiel verrecken, die keinen Wert produzieren. 
“Nun, sie sterben, doch aber wirklich, die Hungernden der Dritten Welt!” 
wird der neunmalkluge Leser nun einwenden, denn er hat die Rechnung, 
wie immer, ohne den Wirt gemacht. Wer bringt denn den in Afrika 
Darbenden die Hilfslieferungen? Wer ist auch hier die fütternde Hand? 
Wieder mal die Herrschenden durch ihre Institutionen, wie Staaten oder 
humanitären Institutionen! Die Nahrung, die den angeblich hunger- 
leidenden der Dritten Welt gebracht wird ist schlicht vergiftet. 


Get up! Stand up! Schlagt die Hand, die Euch füttert! 
Glaubt nicht den Lügen der Herrschenden! Glaubt nicht der 
Nahrungslüge! Verweigert die Nahrungsaufnahme! Verweigert den 
Genuß! Verweigert alle Bedürfnisse! Freiheit ist frei von 
Bedürfnissen! Nieder mit allem Materiellen! Hackt die Hand ab, 
die Euch füttern will! Glaubt nicht den Lügen der Herrschenden! 
Für eine Welt aus Luft und Liebe! Yo bastal No passaran! 
G i E n n i 3. a k u 02 i 


SJeuffehland, einig Yaterland 


Kins der langweiligiten Probleme öffentlichen Intereffes 
war in letzter Zeit die Rechtfchreibreform. Und langweilig 
und berechenbar, wie der Rleinbürger ift, haben fich doch 
direft mehrere Kremplare diefer Spezies gefunden, 
Bürgerbewegungen gegen die Neuerung der Schrift zu 
gründen. 

Intereffant ift allerdings bieran weniger das 
Offenfichtliche, daß nämlich Spinner glauben “ihre” 
Rultuer würde untergehen, wenn fich “ihre” Schrift 
ändert. Was fchert es fie eigentlich? Sie können doch 
fehreiben, wie fie wollen. Rann nicht jeder Menfch, der 
nicht gerade zur Schule geht oder einen Beruf ausübt, 
indem er Eorreft fehreiben muß, fcbreiben wie er will? 
Was ift alfo das vornebmliche Intereffe diefer 
Ouerulanten, um Ordnung und Deutfchtum? 

Das wirklich Intereffante ift die Art, in der fich diefe 
Leute engagieren und wie fie argumentieren. Die 
Argumente, die diefe “Bewegung” vorbringt und die 
Art, in der fie fich engagiert ift nämlich fämtlich aus der 
Stiedense und Ummweltbewerung, bzw. der 
Bürgerrechtsbewegung der DDR, abgeguckt und :gekup- 
fert. “Wir find das Rechtffchreibevolt” heißt 
es da in ungelenter Wenderethorif, es werden 
Bürgerbewegungsgruppen auf Elternabenden gegründet 
und Volksbegehren eingeleitet, Rlagen eingereicht, um 
einer vermeintlich gerechten Sache Bahn zu brechen: der 
Krhaltung des deutfchen Schriftbildes in feiner gewohn- 
ten Sorm. Das Romifche (im Sinne von luftig) daran ift 
nicht, daß diefe Leute fich ungerecht behandelt fühlen, das 
ift wahrfcheinlich ihr Lebensgefühl, fondern daß fie über- 
zeugt find gegen diefe Ungerechtigkeit angeben, ja impfen 
zu müffen und daß fie fich hierbei der Sprache und Mittel 
irgendwie emanzipatorifcher Bewegungen bedienen, um 
gegen die totalitäre Rnute der fpracheverftümmelnden 
Rechtfchreibfafchos vorzugeben. Schmeiß den Zunden 
einen Rnochen vor und fieh zu, wie fie fich auf ihn ftürzen. 
Endlich ein Thema, bei dem Jeder mitreden darf! Das ift 
noch geiler als Debatten um den Euro und den nationalen 
Mythos Deutfch Mark zu führen, denn da Eönnte es ja 
fein, daß ein fiskalpolitifch Derfierter einen auseinander: 
nimmt. Bei der Rechtichreibreform ann das nicht paflie- 
ren! Hier darf fchwadroniert werden: “Jch finde aber, das 
fieht ja auch falfch aus dann, fo.” und es Bann Mut, ja 
fogar Zivilcourage (und wann bietet fich dazu in 
Deutfchland fonft die Gelegenheit) bewiefen werden: “Da 
mach ich nicht mit!” Ja, das freut uns aber, daß ein Dolf 
von Rufchern und Stiefelleckern endlich aufbegebrt gegen 
bimmelfchreiendes Unrecht, Unterdrückung und 
Sremöbeberrfchung, durch ein paar Profefforen, die mei- 
nen, fie hätten mehr Ahnung von der Sprache, als ein 
ganzes Volk, das diefe Sprache fpricht! Zier darf der 
Aufftand geprobt werden. Hier darf jeder mitmachen, 


ohne Sinn und Derftand, aber dafür bat man Rinder als 
Legitimation des eigenen Anliegens, denn immerbin müffen 
die ja diefe verfchandelte, zutiefit undeutfche Schrift lernen 
(am Ende fteckt auch bier hinter der Weltjuse!). 
Benaufo, wie der Rechtsruck der Befamtgefellfchaft, von 
ihr felbft unbemerkt, fich nach der Wende vollzog und die 
SPD in Teilfragen heute rechter ift als die Republikaner 
auf ihrem Parteitag in Bremen I987, wo fie befchloffen, 
das Brundgefetz nicht anzutaften (die SPD aber, mit 3.3. 
der Afylrechtsabichaffung), genaufo unbemerft bat fich die 
gefellfchaftliche Mitte (und diefer entftammen Bdie 
Aktiviften der Antirechtfchreibfront) die Aktionsformen 
der Sriedens und Umweltbewegung angeeignet, während 
diefe den Bundeswehreinfatz auf den Balkan fordert (oder 
von mir aus auch danach). Es agiert alfo in febeinbar plu- 
raliftifcehen, modernen und bafisdemofratifchen Gewand 
das Dolf gewohnt rechts, bloß daß es wieder niemand 
merEt. 
Das Alles gejchieht in Zeiten, in denen das Kapital den 
“Sozialftaat” demontiert weil es ja Feine fosialiftifche 
Uternative mehr gibt und man deswegen die foziale Mafke 
fallen laffen Bann, um feine wahre, häßliche, ausbeutende 
Sratze zu zeigen, die Rinder von Türken, die bier feit 
Öenerationen leben fich Difa beforgen müffen falls fie nicht 
fehon vom $ußpvolf verbrannt wurden, der die europäifche 
Innenminifterfonferenzs den Kuropolisiften Immunität 
zuerkennen will »das heißt, die Fönnen dann faktifch tun 
was fie wollen: und die Sozial und Chriftdemokraten den 
geoßen Laufchangeiff famt Videoüberwachung gegen die 
SDP durchfetzen und was von Laufchangriffen zu halten 
ift, weiß man in Böttingen wohl fpäteftens feit der totalen 
Überwachung mutmaßlicher M-AntifafcbeftInnen vor 
zwei Jahren. Es gäbe alfo genug andere Dinge für, bzw. 
vielmehr gegen, die man fich febr viel finnvoller engagieren 
Fönnte. Remember Innenftadtaktionen! 
Und die Spinner und 68er:Lehrer, die noch einmal allen 
beweifen wollen, daß fie ja doch noch irgendwie fort 
fehrittlich und irgendwie revolutionäre find, verteidigen 
währenddeflen munter die Rechtfchreibreform. So wird 
dem DolE eine ideale Spielwiefe zum austoben und fich 
Beitätigung ziehen gegeben (weil man ja irgendwie in poli- 
tifcher Sache unterwens ift) und währenddeffen macht Eei- 
ner mehr die Sreffe auf, wenn die Landowftys, 
Schöhnbohms und Kanthers die ganze GBefellfchaft 
umfchreiben. Auf nach Deutfchland, einig Vaterland! 
P.S.: Kin Butes könnte man jedoch der ganzen Rifte abye- 
winnen, nämlich daß man anfangen würde den Sinn der 
Rechtfchreibung an fich in Srage zu ftellen und zum Schluß 
fommt, daß fie Unfinn ift. Aber das wär zu fehön für ein 
Volk, das fich, nach Benoffe Uljanow, noch bei der 
Revolution eine Babnfteigkarte ziehen würde. 

Bianni Jakuszi 


Wie hoch ist dein Hardcore-Punk-Faktor? 
Wie hardcore bist du? 
Teste dich selbst! 


Immer häufiger kommen Anfragen, in denen man gebeten wird, zu entscheiden, ob jemand echt voll Hardcore ist oder nicht. Da man aber nicht alle diesbezüglichen 
Fragen beantworten kann und euch aber gleichzeitig vor dem Versumpfen in obskuren Selbsterfahrungsgruppen bewahren möchte, bieten wir euch hier im ultimati- 
ven Selbsttest die Möglichkeit, euren persönlichen Hardcore-Punk-Grad herauszufinden. Wenn ihr wollt, könnt ihr dann euren gewonnenen Hardcorefaktor auf euer 
T-Shirt schreiben und demnächst weiß dann jeder sofort, wie hart ihr seid. Braucht ihr keine Posen mehr zu machen oder bollerigen Ü-Raumtapes aufzunehmen. So 
geht es nämlich viel einfacher. 


Ihr startet mit einer Gutschrift von 50 Punkten. Die hat am Anfang jede(r). In den folgenden Abschnitten wird sich nach gewissenhafter Beantwortung der Fragen 
euer Punktekonto erhöhen oder reduzieren. Nehmt also Papier und Bleistift (Kugelschreiber oder Edding geht auch!), damit ihr bei der Auswertung am Ende sofort 
wißt, was ihr von euch zu halten habt. 


Alter: 

Tja, Alter, dein Alter. Der durch- 
schnittliche HCP (ich nenn das 
jetzt mal so, aus Platzgründen) hat 
so an die 25 Jahre auf seinem 
Hardcorebuckel, die stellen auch 
prompt das Limit: für jedes Jahr, 
was du jünger als 25 bist, darfst 
du dir jeweils 2 Punkte gutschrei- 
ben; für jedes Jahr was du älter 
bist, mußt du dir leider 1 Punkt 
abziehen. Rechne jetzt! 


Geschlecht: 

Auf der Straße und vor dem Ge- 
setz sind wir alle gleich (har, har, 
har). Deshalb gibt es hier nix zu 
gewinnen oder zu verlieren. 


Haare: 

Zwei Punkte Abzug für jegliche 
Art von _Gesichtsbehaarung 
(Bartfrisuren, Dreitagebart ist 
keine oder doch? Nee!). Das gilt 
auch für Mädels! Gleichberechti- 
gung nennt man das! 

Extra: einen Sonderpunkt für 
Haare auf der Brust (Buben), ei- 
nen Sonderpunkt für rasierte Bei- 
ne (Mädels), zwei Punkte Abzug 
für die Mitwirkung beim Musical 
„Haare“. 


Kleidung: 

Hier trifft es die Bundeswehr- 
Rucksackträger besonders hart. 5 
Punkte kriegen die abgezogen. 
Wer so'n Ding trägt kann sich ja 
auch gleich freiwillig bei dem 
Verein melden. Für alle anderen: 
auffallen um jeden Preis! 


Wohnort: 

HC-Rotzlöffel haben auf Dörfern 
nix verloren. Radau wird in der 
Stadt gemacht, da wo’s auch 
knallt. Deshalb: wohnst du in ei- 
nem Kaff mit weniger als 100.000 
Einwohner, darfst du dir auch 
gleich zwei Punkte abziehen. Hat 
dein Wohnort mehr als 150.000 
Einwohner, dann gehen 2 Punkte 
auf dein Pluskonto. Für die dazwi- 
schen gibt es 1 Punkt. 

Extra: Sonderpunkte gibt es, 
wenn du in New York, Berlin, 
Hamburg oder San Francisco 
wohnst; jeweils 3 Punkte extra 
(macht mit den obigen Zweien 
insgesamt 5 Punkte). Wohnst du 
aber im Eichsfeld, dann reduziert 
sich dein Punktekonto um satte 5 
Punkte. Wegziehen! 


Wohnen: 

Volljährige, die bei den Eltern 
wohnen, haben hier verloren, 
nämlich 2 Punkte. WG, alleine 
oder mit Partner/in ist o.k. 

Extra: Bonuspunkte für jede(n), 
der/die in einem besetzten Haus 
lebt und dort auch polizeilich ge- 
meldet ist: 5 Punkte. 


Papier und Bleistift: 

Du rechnest immer noch im Kopf 
und bist der Aufforderung, dir 
Papier und Bleistift zurechtzule- 
gen, nicht nachgekommen? 2 
Punkte Abzug für Befehlsverwei- 
gerung. Einen Bonuspunkt für 
Taschenrechner oder andere 
Hilfsmittel, die müssen aber be- 
reits vorliegen. Wer jetzt nach 
‘nem Taschenrechner sucht, um 
den Bonuspunkt zu bekommen, 
der kann ihn sich abschminken. 
Clever, aber zu spät, Herr Krause! 


Job: 

Schule, Ersatzdienst oder Lehre 
gehen in Ordnung. Gar nicht gut 
kommen die Studenten; für jedes 
Semester gibt es einen Punkt Ab- 
zug (Urlaubsemester werden nicht 
mitgezählt)! 

Extra: Arbeitslose: 2 Punkte; 
Band, Label oder Vertrieb, ohne 
weitere Einkommen: 2 Punkte; 
Heroindealer und Kinderpornover- 
treiber fliegen an dieser Stelle 
raus. 


Politik: 

Da muß man lange mit sich rin- 
gen. 10 Punkte Abzug bei SPD- 
Mitgliedschaft oder nicht? Nun 
die Entscheidung, der Entschluß 
politische Arbeit auch zu honorie- 
ren, zwar nicht mit Geld, aber mit 
Punkten: aktive Arbeit in einer der 
wählbaren Parteien bringen dir 1 
Punkt. Gewerkschaftler haben 
zwar häufig satt einen an der Waf- 
fel, bekommen hier aber noch 
einen Genossenpunkt. 

Extra: 5 Punkte sind dein, wenn 
du bei der APPD, bei Greenpeace, 
Amnesty International oder einer 
lokalen Antifagruppe tätig bist. 5 
Punkte Abzug für jede Lichterket- 
te, die du mitorganisiert hast. 2 
Punkte Abzug, wenn du jemanden 
kennst, der eine Lichterkette or- 
ganisiert hat. 


Fortbewegung: 

Die Autofrage. Hast du keines 
oder doch? Ist nämlich nicht so 
wichtig, ausgenommen du verzich- 
test auf einen PKW, obwohl du dir 
einen leisten könntest, das wären 2 
satte Punkte Guthaben. Alles an- 
dere, ob Flugzeug oder Fahrrad, 
ist ehrlich gesagt scheißegal. 


Ernährung: 

Ramadan, Vegetarier, Kampftrin- 
ker - kommt man mit zurecht. 
Wichtig ist, zur richtigen Zeit 
nüchtern zu sein. Deshalb gibt es 1 
Punkt abgezogen, wenn du gerade 
breit bist. 


Sex: 
Hat man oder nicht, geht ja keinen 
was an. 


Schallplatten: 

Hast du mehr Schallplatten als 
CD’s? Gut das bringt dir nämlich 
2 Punkte. Wer nur CD’s besitzt, 
erfreut sich an dem tollen Sound 
und verschmerzt es dadurch si- 
cherlich auch leichter, wenn er/sie 
sich dafür 2 Punkte abzieht. 
Extra: Für jede Nennung deines 
Namens auf einer Thanxlist: 1 
Punkt; jede HC-Punkplatte an der 
du beteiligt warst: 2 Punkte; 
Wenn du Tina Turmer, Phil 
Collins oder Eric Clapton bist: 5 
Punkte Abzug. 


Freunde: 

Ganz einfach: für jeden Leser die- 
ses Heftes, den du so gut kennst, 
daß er/sie dich nachts um 2 Uhr 
aus bis zu 200 km Entfernung 
abholen würde, auch wenn du 
ihn/sie gerade aus dem Schlaf 
geklingelt hast, dafür gibt es je- 
weils 2 Punkte. 

Extra: Für jeden Mitarbeiter an 
diesem Heft, den du kennst auf 
den die obige Bedingung zutrifft, 
gibt es 5 Punkte. Wer jetzt einen 
von uns nachts um 2 Uhr anruft, 
um es auszuprobieren, der kriegt 
was auf die Ohren und 10 Punkte 
abgezogen. 


Prominenz: 

Du hast Jello Biaffras Telefon- 
nummer? Du bist der Vermieter 
von Herrn Tobias Scheiße? Du 
besitzt das Buch „Chaostage“ von 
Moses A. mit persönlicher Wid- 
mung? Lee Hollis gibt dir Nach- 
hilfe in Englisch? Du bist Trau- 
zeuge auf Mütze’s Hochzeit? Für 
jede Frage die du mit JA beant- 
worten kannst, darfst du dir 5 
Punkte gutschreiben. Für jede 
Story ähnlicher Güte darfst du dir 
2 Punkte, insgesamt aber höch- 
stens 10, deinem Punktekonto 
gutschreiben. 


Fanzines: 

Schlechte Zeiten für die Konkur- 
renz. Jeder der auch an einem 
Heftchen herumwurschtelt: 2 
Punkte Abzug. Habt ihr nix besse- 
res zu tun. Prima für Leser: 10 
Punkte für Leser ab der Nummer 
1; 2 Punkte für jeden der die ak- 
tuelle Ausgabe selbst käuflich 
erworben hat. Jeweils 1 Punkt für 
das Abo eines der folgenden Zi- 
nes: ZAP, Suburbia, Flipside, 
Millerntor Roar, Plastic Bomb. 


Musik: 

Du spielst in einer Band, die schon 
einmal für dieses Heft interviewt 
wurde? Du besitzt mindestens die 
Hälfte aus den HC-Punk LP Top 
Twenty? Du spielst in einer Band 
die schon vor mindestens 1.000 
Leuten gespielt hat (1.000mal vor 
Opa Heinz gilt nicht)? Du kannst 


den Test gerade nicht weiterma- 
chen, weil du zur Probe mußt? Du 
machst den Test gerade auf einer 
großen Tour? Klasse! Für jedes 
JA darfst du dir 5 Punkte hin- 
schmieren! Du hast schon einen 
Tapesampler gemacht? Von dir 
und deiner Band gibt es eine 
Single oder LP? Du warst in den 
letzten 14 Tagen bei mindestens 2 
Konzerten? Auch nicht schlecht! 
Hier gibt jedes JA 3 Punkte. Du 
kommst gerade von einem Kon- 
zert? Dein/e Bruder/Schwester 
spielt in einer Band die schon 
einmal für dieses Heft interviewt 
wurde? Du kennst einen, dessen 
Bruder/Schwester mindestens die 
Hälfte aus den HC-Punk Top 
Twenty besitzt? Okay jeweils 1 
Punkt, abgemacht. Abzüge gibt es 
jeweils 2 Punkte, für jedes State- 
ment, das du bejahen kannst: du 
hast keine LP aus den HC-Punk 
Charts; du hast dir in den letzten 3 
Monaten keine Single, Tape ge- 
kauft, du warst in den letzten 2 
Monaten auf keinem Konzert; 
Jeilo Biaflra liegt in Afrika. 


Auswertung: 


unter 50 Punkte: 

Das sieht ganz schlecht aus für 
dich! Nur ununterbrochenes kon- 
sumieren von Punkzines oder die 
Reunion der Dead Kennedys mit 
dir als Jelloersatz kann dich noch 
retten! Such dir eines davon aus! 


50 - 69 Punkte: 

Bombig ist das nicht, mußt du 
zugeben. Aber von so trüben Tas- 
sen wie dir lebt die Industrie. Und 
das nicht schlecht! 


70-89 Punkte 

Okay, kann man mit zufrieden 
sein, sollte man aber nicht laut 
rausposaunen, wenn man dieser 
Gruppe angehört. Lies das Heft 
ordentlich und hol dir auch ’s 
nächste. Das könnte dich vor ei- 
nem Absturz in die unteren Ränge 
bewahren. 


90 - 99 Punkte 

Schade, zur Elite hat’s nicht ganz 
gereicht. Studium abbrechen, 
Haare schneiden, Partner suchen 
(und natürlich auch finden) - das 
würde dich mächtig nach vorne 
bringen. Was du da vorne sollst, 
weiß auch keiner! 


100 Punkte und mehr: 
Glückwunsch! Schmier dir stolz 
deinen Hardcorefaktor auf die 
Jacke und du wirst Ruhm, Ehre 
und Frauen (oder Männer) ernten. 
In zwölf Monaten erlischt dein 
HC-Faktor, also neuen Test ma- 
chen. 


DIE NEUE MoDE ist DA ! DERLETZTE SCHREI FÜR PunK &HC-HENSCHEN /7/ 


DER SOMMER WIRD KonmMen 
Herbst ANinter ColleKtion 12/98 


Hiltlewit prageuhere ich euch die neue Node für Szeuegesoehs. Mich! So 
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‚Als erches hedten wir hier die neueu FriSureu, | 
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WOODHEAD/CRAVING 
short egg recs und Revolution Inside; c/ 


(split7”) 


o Le Sabot, Breite Str. 76, 53111 Bonn 
Und wieder einmal frißt sich ein innerrevolutionäres Pro- 
dukt in mein Boxenholz. CRAVING legen einen Noise in die 
Waagschale, der mich, ich liebe Vergleiche und 
Kategorisierungen, an JESUS LIZARD zur Zeiten der Liar er- 
innert. Zwei gut gemachte, konsequente Songs. Gutes 
Songwriting. WOODHEAD rocken intensiver. Auch Noise, aber 
treibender, aufwühlender, was jetzt keine Wertung im Sin- 
ne von besser sein soll. Paßt beides sehr gut auf eine Split 
und erfreut mein Ohr. Gianni Jakkuzi 


The Classic Sound of Soda Records - 
Crashpop City (CD-Compilation) 
LEAVING VEGAS what took you so long 
Soda Records; Hauptstr. 84, 52134 
Herzogenrath 

Ich will die vorliegenden zwei CDs differnziert angehen. 
Erstmal muß gesagt werden, daß sich irgendwer beim Lay- 
out der Inlets sehr viel Mühe gemacht hat; ästhetisch sehr 
ansprechend, dezent, stilvoll. Auch an das Label hat wer 
sein Herz gehängt und gibt sich Mühe. Das zeigt nicht zu- 
letzt darin, daß die Bands auf der Compilation, ich nehm 
mal an alles/alle Soda-Bands musikalisch irgendwie zu- 
sammenpassen. MATING RABBITS fallen durch ehr rocken- 
de Klänge a la Nirvana Bleach, SOULMATE ehr durch 
grungende Songs a la Pearl Jam auf. Der Rest macht das, 
was Bands wie Dinosaur Jr., Buffallo Tom oder Lemonheads 
vor sechs Jahren schon besser gemacht haben. Ich kann 
SEESAW, SOMETREE oder DORK ASTRONAUT nicht viel abge- 
winnen. Das ist zwar alles vom Songwriting und so ganz gut 
gemacht, aber irgendwie nicht so originell, eher geheult; 
interessiert mich nicht so. Die einzige Kapelle die raus- 
sticht sind PALE, weil sie dieses leidende Gefühl, das all 
den Bands eigen ist, noch am authentischsten rüberbringen. 


Alles was ich gerade geschrieben habe paßt auch irgend- 
wie auf LEAVING VEGAS. Gutes Cover, Musik gut gemacht, 
aber läßt mich kalt, bis auf ein Lied: Angela. Was soll 
das? Es interessiert mich wirklich nicht, was der Sänger 
für Probleme mit seiner Freundin Angela hat. Allerdings 
ist das nicht alles, denn Angela ist das einzige Stück, bei 
dem mich nicht das Gefühl beschleicht: “Ich nehm euch 
das nicht ab.” Know what I mean? Awight. Rock on. Ist 
0.K., aber ohne mich. Ein Wort noch: weinerlich. Gianni 
Jakkuzi 


FREE YOURSELF/ FOILED AGAIN (split 
Eu 

Kabuki Records; Andi Artelt; Clausthal- 
Zellerfelderstr. 64; 40595 Düsseldorf 
Sehr schön aufgemachte Split-7” die jeder der beteilig- 
ien Bands zwei Stücke gönnt. Textblatt dabei. 

FY Sind irgendwie Emo-Core im punkrockigen Sinne, gut 
gemacht und druckvoll und auch nicht so auf den ausge- 
latschten Pfaden wie andere in diesem doch eher kon- 
formen Metier. Der Gesang ist mir zu aufdringlich melo- 
diös, im Choral-Sinne. Live bestimmt "ne gute Party. 
FA gefallen mir da schon besser. Musikalisch gleich an- 
gesiedelt macht die Splitsingle Sinn. Das ganze ist aber 
etwas offener gelassen, als bei FY und der Gesang ist 
unprätentiöser Kommt deswegen einfach besser. Gianni 
Jakkuzi 


FATZO dito (10”) 

Revolution Inside ; c.o. Le Sabot; Brei- 
te Str. 76; 5311 Bonn 

Fatzo kommt aus dem großen Haus Revolution Inside zu 
Bonn und besteht aus Fatzo, seines Zeichens Sänger und 
Gitarrist der Ri Band FLUID TO GAS und außerdem auch 
Hersteller und Falter seines eigenen Plattencovers, die- 
ser auf dreihundert Nenner limitierten Scheibe, von de- 


ren Cover sich immer nur je 
fünf gleichen und die er 
auch komplett, alleine, 
sparsam mit Gitarre und 
Xylophon instrumentiert 
eingespielt und mit ir- 
gendwie reduzierten 
Avantgarde-Rocksachen 
bepackt hat. Das ganze auf 
blauem Vinyl. Kapiert? 
Gianni Jakkuzi 


ODDBALLS’” BAND songs of hatred 
and despair (10”) 

Revolution Inside 

Hier wird gerockt, geschmockt, Tenessee-Whiskey ge- 
trunken und mit dem lederbesohlten Stiefel im Takt 
die Holzdiele getreten. Das ganze mit einem Schmun- 
zeln, daß mir teilweise etwas zu ironisch scheint, was 
OB gar nicht nötig hätten. Das äußert sich auch in dem 
einzigen abgedruckten Text, den ich ein wenig klischee- 
haft, lonely wolf-mäßig finde Aber ich bin wieder zu 
kritisch mit dem was ich gut finde, während ich bei 
mittelmäßigen Sachen eher Mitleid walten lasse. Also 
in aller Deutlichkeit: Die ODDBALLS BAND ist mäch- 
tig! Das ganze hat nichts mit Rockabillierevival oder 
so zu tun. Hier wird einfach fetter R'n‘B (der Alte) 
gespielt, gepaart mit Rock'n ’Roll und eben 
Rockabillie. High Energy. Reicht nicht ganz an JON 
SPENCER rann, aber das sei verziehen. Abchecken! 
Gianni Jakkuzi 


THE JON SPENCER BLUES EXPLOSI- 
ON now i got worry (LP) 

Mute Records 

Jon Spencer und seine BE rocken wie Graf Beelzebub 
persönlich. Sie spielen mit einer dermaßen geilen Ver- 
achtung ihre eigenen Stücke, daß man fast meinen 
könnte der Geist des alten Rock’n’Roll oder Punk- 
rock würde sich wieder Bahn brechen. Das ganze Gerät 
bratzt fett dreckig und super reduziert, hat dermaßen 
viel Drive und Kick, daß ich vor lauter Zappelei kaum 
tippen kann. Geh jetzt rocken. Gianni Jakkuzi 
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1. MAI 87 
(LP) 
Vitaminpillen Rec.; Burg. Loysonstraat 
27; NL-6373 PB Landgraaf; Holland 
Der 1. MAI hat auf jeden Fall ein nicht ganz unsympathi- 
sches Anliegen: politische Texte unverbissen-humorvoll 
musikalisch irgendwie orginell rüberzubringen. Inwie- 
weit ihnen das gelingt ist die Frage. Der Humor wirkt 
manchmal etwas verkrampft und bei der Musik versteht 
man zwar, was die vier Kölner da versuchen, manchmal 
hätten sie sich bloß vielleicht ein bißchen weniger vor- 
nehmen sollen. Die Produktion ist so wie sie sein sollte. 
Klar und sauber und trotzdem dreckig krachend; das wird 
der Musik gerecht. Gianni Jakkuzi 


fohlenwurst im federkleid 


DAWN OF WRATH dem deutschen volk; 
deny! (Tape) 

Phil Launer; Hoffmannsweg 8; 32052 
Herford; 05221/769375 

Zwei Tapes zu besprechen. DOW machen einen düsteren 
Metalgrinddoom-Core, der sowohl textlich, wie musika- 
lisch sehr ambitioniert sind. Die Ziele sind hochgesteckt 
und nicht immer erreicht, was sich angelegentlich in ei- 
ner Prise Pathos äußert. Ansonsten durchaus gelungen. 
Gianni Jakkuzi 


ULME/PENDIKEL (split 
bluNoise Recs.; 
53842 Troisdorf 
ULME sind Eyehategods Hamburger Konsulat. Die vier 
Lieder dieser Platte sind homogener und nicht ganz so 
dicht am Vorbild, wie die CD, brennen aber mindestens 
genauso. Diese Platte muß so laut gehört werden, daß 
das Boxenholz birst und der Schmerz, den du spürst, weil 
deine Boxen zerstört sind, wird nichts gegen den Schmerz 
sein, den ULME in die Welt hinausbrüllen. 

PENDIKEL spielen ebenfalls schwere Riffs, allerdings in 
rockenderer Form und deswegen nicht ganz so überzeu- 
gend. Die deutschsprachigen Texte sind gsungen und 
sprechen mich nicht an Ist schon gut gemacht, aber nicht 
mein Fall und live allemal besser. Gianni Jakuzzi 


10”) 


Landgrafenstr. 37-39; 


BREZHNEV steak canadian (7”) 
Vitaminpillen 
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' bringt neuen 


| ri3], quis pie sarshot - distorted wonderland Ip 
| ri32 oddbalis‘ band - 49 songs. 
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ri28, crank - earihqu 


BREZHNEV kommen aus Amsterdam, spielen irgendwie 
Hardcorepunk der frühen achtziger und das nicht zu knapp. Al- 
lerdings hab ich so meine Probleme mit dem einzigen abge- 
druckten Text “Water into Cash”. Ich hab mir echt Mühe gemacht 
deren Anliegen zu verstehen und kann direkt vorausschicken: 
antisemitisch ist er wohl nicht. Aber auch nicht ironisch. Ich schätze 
er ist eher auf eine undialektische, sehr moralisch-verquaste 
Weise kapitalismuskritisch. Die Band kritisiert, daß Israel Geld 
(böse) an den heiligen Stätten des Christentums (gegen Geld= 
gut) verdient, seine sexy Mädels in die Armee schickt und an- 
sonsten schlachten muß. Habt ihr sonst keine Probleme gefun- 
den, über die ihr hättet Texte schreiben können? Ich hab hier 
noch ein paar Anregungen: böse Kapitalisten, mit fetten Bäu- 
chen und langen Zähnen zerstören die Natur aus Profitgier; die 
Kirche predigt Moral, hat aber ganz viel Geld; Frauen sind ir- 
gendwie bessere Menschen und mann sollte sich das erstmal 
klar machen. Wie wär's? .Gianni Jakkuzi 


DREAMS BURN DOWN 

Ya Basta Rec.; Farbstr. 15; 74321 Bietigheim; 
FX 07147/8338 

Ich hab es mir mit DBD echt nicht leicht gemacht und mir diese 7” 
mehrmals zu verschiedenen Zeiten angehört und trotzdem kann 
ich nicht richtig was dazu sagen. Was hier geboten wird ist so 
Emocore, hat sehr ernst gemeinte, persönliche Texte und auch 
sicher seine Berechtigung. Mich kickt das nicht. Das ganze ist in 
blauem Vinyl mit gutem Textheft und orginellem Cover und kann 
schon mal angecheckt werden. Gianni Jakkuzi 


ATARI TEENAGE RIOT the future sound of 
war 

Digital Hardcore Recordings; An Der Kap- 
pe 69; 13583 Berlin 

ATR sind eine ziemlich umstrittene Band und nicht wenig Leute 
finden sie, wegen ihrer Posen, peinlich. Aber was einfach nicht 
verstanden wird ist, das eine Pose auch eine Aussage ist, da sie 
sich ja immerhin im öffentlichen Raum vollzieht. Das war bei 
den frühen Punkbands auch nicht anders und gerade diese wur- 
den ja auch von den bürgerlichen Medien, deren Gesellschaft 
angegriffen wurde, rezipiert. Das Textblatt von “the future of 
war” ist dann auch mehr Punk, als diese ganze 
Melodycorescheisse, mit der man im Moment überschwemmt 
wird. Tausend Ausrufezeichen, fettes Politgeprolle mit eindeu- 
tigen Aussagen, die genauso straight in your face sind, wie ihre 


Amann anna Ann 


glanz in je« 
ri33, der jubiläums-Ip-sampler, mit unveröffentlich 
von gutis pie earshot, the puke, crank, my lai, 

eroving, lunchbox, popnauts, fluid io gas, impact 

odadballs” band und too far gone, für nur 12 


ri26, craving 


Breakbeats beim ersten Hören. Und hier setz meine 
Kritik an: Nach öfterem Hören werden die Beats ein 
bißchen dünn, anders als daß z.B. bei ein paar Drum 
and Bass-Geschichten ist, deren darke Sounds auch nach 
mehrmaligem Hören immer noch wabern. Das geht jetzt 
gar nicht so sehr gegen die Musik, die echt o.k. ist, aber 
bei ATR steht für mich die Musik gar nicht so sehr im 
Vordergrund, sondern ihre ganze Attitüde (also kombi- 
niert die Gesamtaussage) und die ist Pop und Links as 
fuck und steht somit in bester Tradition. Gianni Jakkuzi 


KRS-ONE i got next WU-TANG CLAN 
wu-tang forever | AM l’&ecole du micro 
d’argent BUSTA RHYMES 
disaster strikes ... 
Vorweg muß ich direkt sagen, daß ich alle vier Scheiben, 
bis auf einige etwas dünn geratene Stücke auf der I AM 
ganz hervorragend finde. Sie alle sind musikalisch ei- 
genständig und definieren ihren eigenen Stil mit ei- 
nem hohen Maß an Perfektion, ganz besonders WU- 
TANG und BUSTA RHYMES. Aber genau diese Perfektion 
gibt zu denken. Es scheint mir als hätte man den Stil, 
den man über die Jahre entwickelt hat, so weit voran- 
getrieben, das quasi alle Fragen des Songwritings auf 
diesem Terrain beantwortet sind, man also den Zenit 
erreicht hat. Es ist klar das noch viele Produktionen 
dieses Stiles auf den Markt geworfen werden, gerade 
jetzt wo die New Yorker Hiphop-Szene wieder richtig 
gut im Geschäft ist, aber ob diese zu erwartenden Plat- 
ten so interessant sein werden, wie es die bisherigen 
Veröffentlichungen der mittlerweile Superstars sein 
werden, wage ich zu bezweifeln. 
Kommen wir zur neven WU-TANG: Sie funktioniert in 
den alten Parametern des Clans ist aber technisch noch 
verfeinerter als die 36 Chambers. Die Sounds sind sämt- 
lich satt und natürlich düster. Die Samples bestehen 
größtenteils aus Streicherparts, was der Düsterkeit ei- 
nen melancholischen Touch gibt. Aber die gesamte Pro- 
duktion funktioniert, wie gesagt in den alten Parame- 
tern, d.h., daß vordergründig auf Finesse geschissen wird. 
$o wird verhindert, daß Melancholie zu Kitsch geriert 
und Gepose zu Peinlichkeit. Man erlaubt es sich ein- 
fach und man macht es dreckig. Allerdings fällt es mir 
immer schwerer gewisse textliche Aussagen zu igno- 
rieren, was seinen Gipfel in 
den Stücken Wu-Revolution 
; und Maria findet. Während 
} bei dem Ersteren in abgehan- 
| gener Form ein bißchen Wis- 
sen über den Islam und das 
Five-Percentertum auf die 
Welt losgelassen wird, rappt 
man beim zweiten, in zuge- 
-\ geben brillanter Form, ein- 
4 fach nur sexistischen Scheiss. 
Obwohl die Platte einen mit 
‚acht Seiten vom Umfang fast 
erschlägt ist, doch in musika- 
4 lischer Hinsicht kein Stück 
| überflüssig. 
‘ Was man von der I AM wie ge- 
; sagt nicht behaupten kann. 
Einige Stücke sind dünn oder 
: matt oder einfach ein bißchen 
»* zu sehr irgendwelchen Idolen 
; nachgeeifert. Auch auf die- 
sem Sechsseiter ist die Grund- 
|; stimmung düster, allerdings 
a des öfteren pathetisch ver- 
* klärt. Trotz allem aber eine 
4 gute Platte der Bad Boys aus 
; Marseille. 
| got next von KRS-ONE ist da 
von ganz anderem Kalieber. 
Obwohl musikalisch auch gar 


when 


nicht so weit vom Vorgängeralbum krs-one entfernt ist 
diese Platte textlich wieder mal ein Manifest (und ich 
schreib jetzt nicht des teachers). Es geht um alles: Par- 
ties, Ghettos, Selbstrespekt, Bildung, neue aufzubau- 
ende Strukturen in der black community und in der 
HipHop-Welt. Eigens zu diesem Zweck gründete Chris 
Parker den Temple of HipHop, dem man über der bei- 
gelegtes Beitrittsformular beitreten kann. Ziel des 
4 Temple ist die Verbreitung der HipHop-Kultur. Hier wird 
vornehmlich rappen gelehrt, aber auch den Unkundi- 
gen das Alphabet beigebracht. Inwieweit hier versucht 
wird eine Kultur zu institutionalisieren und ob der 
Temple den selbst gestellten Aufgaben gewachsen ist 
bleibt dabei abzuwarten. Mit einem Remix des Zen- 
tralen Tracks step into a world vertreten ist übrigens 
kein geringerer als King of Pop Puff Daddy. 

Eben dieser ist auch auf der neuen BUSTA RHYMES ver- 
treten, der mit fettem Disco-Flavour daherkommt. Es 
stampft und ruckelt teilweise nur durch B.R. Stimme, 
die immer genau da ist wo sie hingehört und mit dem 
gesamten Feel des Songs swingt. Musikalisch auf je- 
den Fall eine imposante Fortentwicklung seines Stils 
(sich aber dabei treu bleibend) macht er zumindest 
bei dem Song One textlich einen gewaltigen Schritt 
nach hinten, propagiert er hier doch das monogame 
Zweierglück, monogam vor allem für die Frau, bei tra- 
ditioneller Rollenteilung. Weder originell noch ill, im 
Gegensatz zu dem "next party, next man” Geplänkel 
auf der letzten Platte. Nichts desto trotz ein Hör- 
vergnügen. Gianni Jakkuzi 


KISS IT GOODBYE she loves me, she 
loves me not 

Revelation Records 

KIG sind die erste Band seit Langem, die es geschafft 
haben der Gitarrenmusik eine neue Facette hinzuzu- 
fügen und nicht in dem Melody-Sumpf oder seinem 
nichtkommerziellen Pendant dem Crust zu dümpeln. 
Dabei sind sie dermaßen hart, daß ich es mir beim 
ersten Mal hören nur schwer verkneifen konnte die 
Platte vom Teller zu nehmen, um meinen Ohren eine 
Pause zu gönnen. Wo die einzelnen Mitglieder der 
Band vorher gespielt haben, habt ihr sicher schon über- 
all gelesen, soll hier aber der Vollständigkeit halber 
zumindest zum Teil noch mal erwähnt werden: Näm- 
lich ROHRSCHACH und DIE 116. Die Musik von KIG ist 
mehr im Midtempo Bereich angesiedelt und erinnert 
streckenweise an NEUROSIS. Allerdings geben sie eher 
Härte und Monotonie an den Punkten, an denen 
NEUROSIS in den Pathos zu schwappen drohen. Killer- 
platte. Gianni Jakkuzi 


ARRESTED MIND ... 
(CD) 


yoe will drown 


Bernd Walter; 
95326 Kulmbach 
Ich höre Metal, war das erste, was ich dachte. Und dann dacht 
ich noch Mosh. Und dann Oh Gott. Aber halt! Dieser Misch aus 
Pro Pain und Suicidal ist gar nicht schlecht. In fact ist ehr genau 
der Metalmosh, den man sich gern mal heimlich auflegt und 
die Mähne fliegen läßt. Die fünf Bayern beherrschen ihre In- 
strumente, die Aufnahme ist astrein und sie bringen ne Menge 
Druck rüber. Auf keinen Fall was für jeden Punk. Only for those 
who understand. Gianni Jakuzi 


Gumpesdorfer Weg 4a; 


PEACE OF MIND all set to boogie and no 
place to go (12”) 

world upside down rec.; göttingerstr. 
37120 bovenden 

Eins kann man über POM auf jeden Fall sagen: sie werden von 
mal zu mal besser. Dieses Mal haben die vier GöttingerInnen 
ein Seminar in Sachen Intensität besucht, was ihrer Musik be- 
stens bekommt. It rocks, baby. Die Texte sind wie immer selbst- 
bezogen und kritisch bis nur noch Knochen bleiben. Das Text- 
heft ist ein la 16seitiges Booklet im BAP-Stil, will sagen mit 
Übersetzung und warmen Worten. Und eine interessante An- 
ekdote hält das Stück auch noch bereit, denn da das hauseige- 
ne diy-Label world upside down nicht genug Asche hatte, ist 
das Vinyl von sieben befreundeten Labels aus aller Herren 
Länder (nieder mit den Herren) mitrausgebracht wurden. Also: 
Leute, die POM bisher nur ganz nett fanden, sollten sich die 
Platte ruhig mal reintun. Thumbs downside up. Gianni Jakuzi 


39: 


ARMAND VAN HELDEN 

Sampleslaya - Enter the Meat Market 
Nachdem sich Mr. Van Helden jahrelang sehr umtriebig inner- 
halb der House-Szene gezeigt hat, erscheint jetzt nun sein 
erstes “richtiges” HipHop-Album. Auf dem über 70 Minuten 
langem Machwerk enthält massenhaft Props an Größen wie 
KRS-One und ist auch zunächst sehr nett anzuhören. Doch lei- 
der muß ich sagen, daß diese CD kaum überraschende Momen- 
te enthält und der Abnutzungseffekt doch recht hoch ist. Aber 
dennoch "ne netter erster Versuch in Sachen HipHop. 

Tina 


MISCONDUCT _...another time 

(Bad Taste/Semaphore) 

Yesss! Genau wie nach meinem letzten Urlaub. Ich betrete mein 
Zimmer und die erste Scheibe, die ich auflege, haut mich so 
richtig vom Hocker. Skandinavien rules! Letztmalig wußte mich 
die 59 TIMES THE PAIN Scheibe so zu begeistern, diesmal tun es 
MISCONDUCT aus Schweden. Hier wird endlich mal wieder so 
richtig oldschoolmäßig geknüppelt und der Vergleich mit den 
alten Heroen a la GORILLA BISCUITS oder auch JUDGE ist ein- 
fach nicht zu vermeiden. Anders als bei der Melodic Punkrock 
Revival Sache ist im Hardcore Bereich meiner Meinung nach 
kein Abnutzungseffekt zu spüren, die Musik ist eben immer 
noch Kult! Brachial, genial, gewaltig! 

Tina 


au ch, Rlendüe habe Oli indes PAL 


Rec./ Rough Trade) 

= dis ich hier schon geschlagenen zehn Minuten 
vor dem Computer und grübele, woran verdammt noch 
mal mich diese Musik erinnert. Lang lang ist’s her, 
soviel weiß ich zumindest. Soeben kam mir der erlö- 
sende Geistesblitz: CHROME sind es gewesen! Der Ge- 
sang erinnert manchmal tatsächlich unheimlich an die 
alten 70er Jahre Heroen. Ansonsten sind aber keine 
Ähnlichkeiten mit dem Psychedelic-Frickel Metier zu 
verzeichnen, die Holländer legen hier eher eine sehr 
eingängige rockige Scheibe vor, die mir zunächst ein 
wenig zu gradlinig erschien, nach mehrmaligem Hö- 
ren aber doch einige Überraschungsmomente zu bie- 
ten hat. Zwar nicht unbedingt ein Party-Brüller, aber 
zum gediegenen Moshen durchaus geeignet. 

Tina 


THE ANNOYED propaganda und alte 
werte 

(Freibeuter Records, Hermann-Saut- 
er-Str.9, 76829 Landau) 

Hm, Landau habe ich an und für sich nur durch die daher- 
stammenden “dicken Kinder” im Kopf, wußte gar nicht, 
daß die auch Musik machen können. Höhö. Im Ernst - 
THE ANNOYED liefern uns hier ein 13 Track-Tape ab, auf 
dem es ganz gut zur Sache geht. Deutsche Lyrics mit 
durchaus politischem Inhalt, die Musik deutlich punk- 
orientiert, wenn mir auch noch ein wenig zu gleichför- 
mig. aber das kann sich im Laufe der Zeit und mit einer 
neuen Veröffentlichung (?) ja ändern. Kontakten! 
Tina 


TERRORGRUPPE 
(Gringo/IRS) 
Hm, naja, schon wieder "ne neue Terrorgruppen- 
CD...sogar diesmal eine Doppel-CD. Auf CD No.1 fin- 
den sich alle alten Hits , CD No.2 enthält elf neue Songs, 
die separat nochmal auf Vinyl erscheinen. Ich weiß den- 
noch nicht so recht, was ich davon halten soll, auch wenn 
im Info der alte “Erst ein Demo machen und dann gleich 
“ne Best Of hinterherschieben” Scherz (gezielt?) auf- 
gegriffen wird, um Lästereien vorzubeugen. Zwar ent- 
hält die “Hit-Single Compilation” auch Stücke von 
bereits vergriffenen 7° °, aber dennoch muß ich mah- 
nend den Zeigefinger erheben und das nie gern ge- 
hörte Wörtchen “Abnutzungseffekt” in den Raum wer- 
fen. Echt nicht so ganz mein Ding. 

Tina 


non stop aggro pop 


TREPONEM PAL higher 

(Mercury) 

Als ich diese Scheibe das erste Mal in der Kneipe auf- 
legte, in welcher ich ab und an hinterm Tresen stehe, 
kamen sofort diverse Leute auf mich zugestürmt, um 
mir mitzuteilen, wie geil es doch sei, daß ich KMFDM 
spielen würde. So ganz unrecht hatten meine Gäste 


wurde von KMFDMs Sascha K. produziert und abgemischt. Und 
das hört man! 13 Industrial-Metal Songs vom Feinsten - ab- 
gesehen von der unnötigen Coverversion “Funky Town” ist 
kein Ausfall zu verzeichnen. Zwar ist der Gesang meiner Mei- 
nung nach manchmal ein wenig zu hardrockkompatibel, aber 
dennoch eine definitv lohnenswerte Anschaffung. 

Tina 


TRIGGER HAPPY i’Il shut up when you fuck 
up 

(Bad Taste) 

Und noch einmal Punkrock. Trigger Happy kommen aus Toron- 
to und haben Anfang der 90er Jahre Größen wie Helmet, Down 
By Law oder auch ALL supportet. Obwohl die Kanadier sich nicht 
unbedingt mit Helmet und Konsorten messen können, bieten 
die Jungs uns doch durchaus ein akzeptables Punkrockbrett. 
Mir fehlt zwar noch ein Ohrwurm mit Wiedererkennungswert, 
aber auch so kann es nicht schaden, hier mal reinzuhören. 
Tina 


VENEREA both ends burning 

(Gift of Life/Fire Engine) 

So ein Ärger, daß wir bereits das Jahr 1997 schreiben und nicht 
mehr 1990 oder so. Denn VENEREA liefern uns auf ihrem - mit 
knapp 36 Minuten Spielzeit leider etwas kurz geratenem - 
neuen Output melodiösen California Punkrock, der sich kei- 
neswegs hinter Bands wie LAG WAGON und Konsorten ver- 
stecken muß. Aber leider leider kommt diese Scheibe meiner 
Meinung nach ein wenig zu spät, da sowas doch mittlerweile 
echt niemand mehr so richtig hören will. Deswegen wohl vor- 
aussichtlich eher ausschließlich kiddiekompatibel. Schade 
drum, denn die Jungs aus Schweden rocken teilweise richtig 
ab! 


Tina 


ZENSUR-BENEFIZ COMPILATION 

Na endlich! Da habe ich ja schon ewig drauf gewartet. Als ich 
vor einigen Wochen die Ankündigung über diese Veröffentli- 
chung erhalten habe, war ich richtig gespannt. Ihr erinnert 
euch? Durchsuchung des Alpha-Comic Verlages und Konfis- 
zierung diverser Comics? Ermittlungsverfahren wegen des Vor- 
wurfs der Verbreitung naziverherrlichender Propaganda (welch 
Hohn!) und pornographischer und gewaltverherrlichender 
Schriften (vergleiche auch die News in unserer letzten Ausga- 
be)? Als Reaktion darauf erklärten sich verschiedene Künst- 
ler - die aus unterschiedlicheren Bereichen nicht hätten stam- 
men können - bereit, etwas für diesen Benefit-Sampler bei- 
zusteuern. Es gibt erstmal ne CD mit Songs von z.B. FANTA 4, 
FETTES BROT, FISCHMOB, DRITTE WAHL, FLUGSCHÄDEL, SLIME, 
den ÄRZTEN und - man höre und staune - NAPALM DEATH. Und 
HERBERT GRÖNEMEYER is auch mit dabei - uah! Außerdem er- 
scheint dazu noch ein Comic-Album, welches mir leider noch 
nicht vorliegt, aber Illustrationen von z.B. GIGER, EDIKA oder 
RALF KÖNIG (sein “Kondom des Grauens” ist ebenfalls Ge- 
genstand der Zensur-Maßnahmen gewesen) enthalten soll. 
Und alles geschieht selbstverständlich ohne Gewinnbeteili- 
gung. 


ji 


ana 


Meiner Meinung nach trotz Herbie ein absoluter Pflichtkauf. 
Tina 


RISING DOWN divine 

RISING DOWN kommen aus Hamburg. Das klingt nicht be- 
sonders spektakulär, jedenfalls nicht so sehr, wie die Bands 
mit denen sie in den vergangenen drei Monaten auftraten. 
Neben den Gigs mit, LENINS ERBEN, RAWSIDE und AGNOSTIC 
FRONT, waren da auch die legendären Auftritte mit ROCKBITCH 
in Hamburg und Bremen. Egal, wer die Jungs live sehen konn- 
te, kennt die ganze Härte und den Schweiß einer Nacht in der 
Hölle des HC. Für Kreislaufzusammenbrüche nach der vierten 
Nummer zeichnet sich der neue Schlagzeuger Phillip Pfeiffer 
verantwortlich, der der Band noch einmal drei Punkte auf der 
Richterskala sichert. Ein Dokument, dafür, daß die Vocals nicht 
nur mit unbarmherzigen Druck daherkommen, sondern der 
Sänger singen kann, findet sich bisher nur auf der MC divine. 
Trotz etwas gemäßigten Drums kann man an dieser Cassette 
schon die größte Vorfreude auf die Anfang ’98 erscheinende 
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Platte entwickeln. Die Casi ist mit einem ansehnli- 
chen Textheft & Photos im Vierfarbdruck ausgestattet. 
Produziert wurde sie übrigens von Soundgott Andy 
Classen im Stage One Studio. Das gute Stück gibts für 
runde 10 Tacken bei RISING DOWN, Friedensallee 28, 
22765 Hamburg, Tel.: 040/ 390 19 37 
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Bandkantakt: 

Tebi Meyer 
BManerstr.Td 

37073 Settingen 
Tel: 8551 7 38 831 
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FANZINES - WISSENSCHAFTLICHE BETRACHTUNGEN ZUM 
THEMA 


Jens Schumacher verzichten darauf, ihre Erzählungen namentlich 
zu kennzeichnen und es fällt schwer, die einzelnen Geschichten 
einem bestimmten Autor zuzuordnen, was aber in keiner Weise 
negativ gemeint ist, sondern eher im Gegenteil vielleicht eine neue 
Form der phantastischen Literatur darstellt. Die Autoren nehmen 
zwar im Groben Bezug auf die klassische phantastische Literatur, 
gehen hierbei aber viel weiter, so daß ich das Gesamtkonzept des 
Buches eher als Dark Fantasy der Neunziger Jahre bezeichnen würde. 
Schön! 


Na endlich! Lange mußte darauf gewartet werden, daß mal jemand 
den Müll, den wir tagtäglich so von uns geben und wahllos unter die 
Leute bringen, ohne jemals über die Konsequenzen zu sinnieren, 
wissenschaftlich untersucht. Nee, im Ernst: Dieses Buch ist absolut 
lesens- und wissenswert - und zwar nicht nur für Fanzine- 
MacherInnen. Nachdem "If The Kids Are United...” von Martin Büsser 
mittlerweile sogar meine Tante gelesen hat (und fasziniert war - 
besonders von Jello und den Dead Kennedys), kommt nun der näch- 
ste Knaller aus dem Dreieck-Verlag. Gut finde ich bei diesem Verlag 
sowieso, daß sie den Anspruch haben, die Punk/HC-Szene in irgend- 
einer Form zu analysieren, d.h. sie versuchen, alles, was diesbezüg- 
lich so abgeht und vielfach als selbstverständlich betrachtet wird, 
irgendwie organisiert darzustellen. Heraus kommen dann häufig 
äußerst interessante Abhandlungen über die Geschichte der Hardcore 
oder Punk-Bewegung, die viele vorher offene Fragen beantworten 
Dieses Buch nun befaßt sich mit der Fanzine-Kultur als alternatives 
Kommunikationsmedium. Auch hier wird erst einmal die Geschichte 
und Idee der Fanzine-Bewegung vorgestellt. In anderen Aufsätzen 
werden die verschiedenen Fanzine-Formen (Ego, Comic, Literatu 
Video...) oder auch renommierte Fanzine-Macher 
(Hiller, Dolf, Moses z.B.) unter die Lupe ge- 
nommen. Fehlen nur noch die 
Autogrammkarten - höhö. 
Ansonsten gibt es noch einen Be- 
richt über Electronic-Zines, eine 
Abhandlung über Skinhead- 
Fanzines und deren unterschiedli- 
che politische Orientierung und vie- 
les mehr. 
Cool! Sofort bestellen! 
"Bevor die Wissenschaft Jugendkultur falsch r 
bildet und ihre Wertungen in diese Abbildung hin- = 
eininterpretiert, stellen die Jugendkeituren einfach selber diese 
wissenschaftlichen Untersuchungen an.” (entnommen dem Pres- 
seinfo zum Buch) 


Jens Lossau und Jens Schumacher, ENTITÄTEN - 13 unan- 
genehme Erzählungen, 210 Seiten, 25 DM, ISBN: 3-930559- 
66-8. 

Verlag Jens Neumann, Nerotalstr. 38, 55124 Mainz. 

Tina 


HANDBUCH DER KOMMUNIKATIONSGUERILLA 


“Es gibt kein richtiges Leben im Falschen”. Die Krise der linken Politik 
zeichnet sich häufig durch allzu dogmatische PC-ness und übertriebene 
Ernsthaftigkeit aus. Klar, daß es in diesem Land im Prinzip nichts zu lachen 
gibt, aber das bedeutet doch lange noch nicht, daß man tagein tagaus mit 
»griesgrümigen Gesicht den desolaten Zustand 
unserer Gesellschaft beweinen muß. Im 
. Handbuch der Kommunikations- 
querilla werden andere For- 
‚men der subversiven po- 
> litischen Praxis dar- 
gestellt, die bis heu- 
te häufig nicht 

ernstgenommen 
werden, weil sie mit 
ganz anderen Mitteln 
arbeiten. Diese Aktionen 
sollen die “ernsten” politischen Ak- 
tivitäten nei ersetzen, sondern nur ergänzen. Sinnvoll 
erscheint mir diese Strategie insofern, als daß beispielsweise Antifa-Aktionen 
häufig nur die Gruppe Menschen erreichen, die sowieso dieselben ‚polti- 
schen Ansichten vertreten und man damit quasi HANDBUCH := 
offene Türen einrennt. Aus diesem Grund ist es der „u - 
meiner Ansicht nach wichtig, bei linken Aktio- Suerilia 
nen auch in etablierte Kommunikationsprozesse 
einzugreifen. 
Dieses Buch ist in drei verschiedene Bereiches 
eingeteilt, die auch durch unterschiedlic 
Schriftarten gekennzeichnet sind. Einmal gibt 
eine Art theoretische Einordnung, welche Grun 
lagen der kommunikativen Prinzipien wu 
tet und sich darum bemüht, das Prinzip der, 
Kommunikationsguerilla umfassend zu diskutie-' 
ren. 
Weiterhin wird in einem zweiten Bereich die Praxis dieser Prinzipien be- 
schrieben (beispielsweise die Strategie von Chumbawamba oder auch von 
NSK und Laibach). 

In einem dritten Teil nun werden konkrete Aktionen dargestellt, die oft mit 
Bildern untermalt und größtenteils sehr amüsant sind (z.B. die 
Hundertmarkscheinaktion, wo Geldscheine mit einem Neandertalerkopf in 
Umlauf gebracht wurden und teilweise sogar als echt anerkannt worden 
sind). 

Dieses Buch ist absolut lesenswert und auf jeden Fall ein Muß für alle, die sich 
für linke Politik interessieren. Das Cover ist aufgemacht wie die “Jetzt helfe ich 
mir selbst” Autoreparaturbücher. 


a“ un on 


Jens Neumann (Hrsg.), FANZINES - Wissenschaftliche 
Betrachtungen zum Thema, 216 Seiten, 29,80 DM, 
ISBN: 3-930559-25-0. 

Verlag Jens Neumann, Nerotalstr. 38, 55124 Mainz. 
Tina 


ENTITÄTEN - 13 unangenehme Erzählungen 


Und noch eine Neuveröffentlichung aus dem Dreieck-Verlag 
liegt mir hier vor. Entitäten 
vereint dreizehn Geschichten 
aus dem Science Fiction, Hor- 
ror und Dark Fantasy Bereich. 
Da ich mich abgesehen von 
lang _zurückliegender 

; Lovecraft-Lektüre in diesem 
Bereich wenig auskenne, ist 
es mir leider nicht möglich, 
= die Geschichten dieses Bu- 
ches spezifischer zu katego- 
risieren. H.R.Giger, der 
auch die Titelbild- 
gestaltung übernommen 
hat, ist auf jeden Fall sehr angetan von den Erzählungen 
der beiden Autoren. Was mir positiv aufgefallen ist, ist 
die stilistische Vielfalt der Geschichten. Jens Lossau und 


autonome a.f.ri.k.a. gruppe u.a., Handbuch der Kommunikations- 
guerilla, 235 Seiten, 29,80 DM. 
Tina 
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m.b. präsentiert: 


Das 5. Element, zwei Taxifahrer und die 
Antwort auf die Frage, warum SPIEGEL- 


Leser nicht immer mehr wissen 


Wolfgang Hildesheimer stellte 1991, kurz vor seinem Tod, die Frage, 
wie man sich vorstelle, mit dem 5. Element umzugehen. Er stellte diese 
Frage in Anbetracht der zunehmenden Bedrohung der Erde, durch den 
Stoff, den wir neben den vier bekannten Elementen nicht zu beherrschen 
wissen: Atomarer Restmüll. In Luc Bessons neuem Film “Das 5. Ele- 
ment” kommt dieser zwar auch vor, ist aber zu etwas alltäglichem ge- 
worden. Die Bedrohung der Erde ist hier viel klassischer, es ist das 
absolut Böse, das den Tag in Nacht, das Leben in Tod verwandelt, dar- 
gestellt durch eine flammende Kugel, die sich der Erde nähert. Entspre- 
chend findet Besson für das 5. Element auch eine romantische Lösung. 
Die Erde scheint dem Untergang geweiht. Das Volk der Hüter — die 
Mondoshawans — das die unwürdigen Erdlinge vor dem Bösen beschützt, 
wird beim erneuten Zuhilfeeilen, im Jahr 2259, von fiesen Alliens elimi- 
niert. Nach dem Abschuß der Hüter, entdecken die Erdlinge ein Körper- 
teil, in welchem noch einige Zellen lebendig sind, anhand derer die “per- 
fekte” Kreatur rekonstruiert werden kann: LeeLoo, dargestellt durch Milla 
Jovovich. Ihre DNA ist entsprechend ausgereifter als die der Erdbewohner 
und so vermag sie den Film über einige erstaunliche Dinge zu tun, die 
wir sonst nur von Replikanten kennen (Der Flic Flac Darryl Hannahs aus 
dem Blade Runner ist hier noch einmal wundervoll in Szene gesetzt und 
auch sonst war der Terminator nie so schön wie LeeLoo). Die Erde ist 
so gut wie verloren, da treten Bruce Willis und Milla Jovovich auf den 
Plan. Willis ist als Taxifahrer Korben Dallas eine Mischung aus dem 
liebenswert anarchistischem Charme eines Han Solo und der Abgeklärt- 
heit des Harry Canyon, ebenfalls Taxifahrer, aus dem Zeichentrickfilm 
“Heavy Metal” - der eigentlichen Vorlage für diesen Film, wie wir gleich sehen werden. 

Nun ist Luc Besson natürlich vorsichtig, einen Übermenschen zu erschaffen - weiß er doch, 
was die Nazis mit Nietzsche angerichtet haben — und baut seiner Heldin noch ein paar Siche- 
rungen ein. Sie allein ist nicht mächtig genug die Welt zu retten. Sie benötigt hierfür erstens: die 
anderen vier Elemente, die um sie herum in einem Ritual angeordnet werden, und zweitens: 
Korben Dallas, der bei diesem Ritual seine Liebe zu ihr aussprechen muß - erst dann ist die 
Welt gerettet. Das klingt soweit recht einfach, ist es aber nicht. Immerhin jagt Besson seine 
beiden Protagonisten durch die schönsten Szenen des Action-, Phantasy-, Sci Fi-Kinos der 
letzten zwanzig Jahre. Erinnern Sie sich an die Flucht des rasenden Falken vor den imperialen 
Sturmtruppen im Krieg der Sterne, nachdem Luke, Obi Wan und ihre beiden Roboter Han und 
Chewbacca kennengelernt haben? Nachdem LeeLoo in Korbens Taxi fällt findet das gleiche 
statt, diesmal aber durch den Verkehr, der in den Städten der Zukunft über zwanzig oder mehr 
Ebenen läuft und nicht zwischen weiten Sternenfeldern hindurch. 

Erinnern Sie sich an Brion James am Beginn des Blade Runners (“Beschreiben sie nun in 
einzelnen Worten, alle positiven Dinge, die ihnen in den Sinn kommen - über ihre Mutter.” 
“Meine Mutter?” “Ja.” “Ich erzähle ihnen was von meiner Mutter.. ..), es ist wohl als eine weitere 
Reminiszenz an das Genre zu verstehen, daß er hier als militärischer Berater des Präsidenten 
auftritt. Achten Sie auch darauf, daß seine Rolle ein paar Plausibilitätsbrüche in den Film bringt; 
er hat mehrere Leben. Haben ihnen die Verfolgungszenen aus den Blues Brothers gefallen? Bei 
Luc Besson können die Autos natürlich fliegen. Die Liste der Zitate aus erfolgreichen Filmen ist 
lang. Nehmen Sie die schönsten Momente und Ideen aus total recall, Jurassic Park, Indiana 
Jones, Allien, Solaris, Star Treck ein biederes Ende aus einem beliebigen James Bond und 
immer wieder Heavy Metal. 


Für weitere Parallelen soll an anderer Stelle Raum sein, ich möchte mich hier mit dem Comic 
Strip Heavy Metalals Palimpsest beschäftigen. 
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Von den Zeichnern der Schwer MetallCo- 
mic Magazins lief Anfang der 80er eben die- 
ser Kinofilm an - der bis 1996 in ein Schat- 
tendasein in der cineastischen Kultur ge- 
drängt wurde, einfach weil sich keine 
Verleihfirma für ihn fand - in dem sich in 
sechs Episoden das Böse zeigt. Aber ver- 
stehen Sie mich nicht falsch. Zwar handeln 
in diesen Geschichten verschiedene Krea- 
turen arglistig, hinterhältig, feige, aus nie- 
deren Beweggründen und was sonst noch 
nach irgendwie gearteten moralischen Kri- 
terien “schlecht” erscheint, gemeint ist hier 
aber, daß sich eine grüne Kugel, Loc-Nar 
genannt, die jede beliebige Größe anneh- 
men kann als das Symbol für das reine 
Böse darstellt. Der Loc-Nar erzählt die Ge- 
schichten, in denen er selbst Einfluß auf 
die Menschen nimmt. Bessons Kugel ist 
aber nicht grün, könnten Sie einwenden, se- 
hen wir also weiter. In der Eingangsszene 
von Heavy Metal umkreist ein Raumschiff 
die Erde, ebenso bei Besson. Lachhaft, wer- 
den Sie einwenden, das ist kein besonde- 
rer Beginn für einen Film. Außerdem, wer- 
den Sie sagen, wird das Schiff in Heavy 
Metalvon Menschen geführt, das im 5. Ele- 
ment von den Modoshawans. Sie haben 
recht, das heißt aber nur, daß wir den Ver- 
bindungslinien noch weiter folgen müssen. 
Nachdemsich der Loc-Nar vorgestellt und 
seine erste Erzählung begonnen hat, trifft 
der Zuschauer auf Harry Canyon, Taxifah- 
rer, der gleich in seiner ersten Szene einen 
lästigen Angreifer entwaffnet. Das gleiche 
passiert ihm bei Korben Dallas. Harry 
Canyon braucht nicht lang, da rutscht ihm 
eine dralle Rothaarige in den Wagen, die 
irgendwie in Verbindung zu dieser Kugel 
steht und den geilsten Körper hat, den sich 
Harry gerade vorstellen kann. Nach einigen 
Turbulenzen schleppt Harry das mittlerwei- 
le bewußtlose Mädel durch die Gegend, in 
der Hoffnung (?) sie irgendwo unterbringen 
zu können. Ebenso ergeht es Korben Dal- 
las. Doch kann Luc Besson die Geschich- 


te ab hier nicht weiter durchhalten, da die 
Braut aus Heavy Metal durchtrieben undgie- 


rig ist, also eine kleine Kriminelle. Besson 
baut aber auf über-der-Ordnung-stehende, 
monomanefheilige Helden, wie in Nikita oder 
Leon. Wir verlassen aber bei unserer Su- 
che noch nicht den Film, sondern nur die 
Episode. In der letzten HM Erzählung wird 


nämlich ein friedliebendes Volk, daß sich 


aus Bequemlichkeit/Pazifismus einen 
Stamm von Kriegern hält, bedroht. Als die- 
se Krieger gebraucht werden, sind sie dum- 
merweise ausgestorben, bis auf eine - 
Tarna, die letzte Tarakerin. Merken Sie et 
was? Tarna kommt aber zu spät, ihre 
Schützlinge sind bereits alle dahingerafft, 


so daß ihre Abmachung nun Rache lautet, 


aber hier entferne ich mich vom fünften Ele- 
ment. Es bleibt aber, daß Tarna und Leeloo 
dem gleichen Typ entsprechen. Beide sind in 
ihrer Welt atopos, beide sind stärker, wider- 
standsfähiger, intelligenter und natürlich schö- 
nerals alle anderen Kreaturen; beide sind die 
letzten ihrer Art. Und beide geizen nicht mit 
ihren Reizen. Während aber Tarna noch in den 
Farben der Anarchie gekleidet gegen das Böse 
kämpft, hat Leeloo nur die Aufgabe die Erde 
zu retten, in christlich abendländischer Gaul- 
tier-Unschuld, in weiß. Vielleicht verdankt 
Leeloo auch ihre Wortkargheit ihrem Vorbild, 
Tarna spricht nicht. Und wenn es am Ende 
von Heavy Metal heißt: “Und die Macht des 
Bösen ist für diese Generation gebannt...” 
Dann haben wir die weitere Parallele, daß das 
Böse und Gute einander immer wieder gegen- 
über stehen und der Kampf zwischen ihnen 
nie endgültig entschieden wird. 

Es sollte festgehalten werden, daß LeeLoo 
definitiv die Heldin der Geschichte ist, nicht 
Korben Dallas. Eine gute Geschichte verträgt 
nur sehr selten zwei Gestalten der ersten 
Natur, also entweder den monomanischen Dä- 
mon oder den unschuldigen Heiligen. Dallas 
ist nichts von beidem, er ist kaum Prophet 
genug um die Einzigartigkeit LeeLoos zu fas- 
sen. Bemerkenswerterweise scheint Bruce 
Willis dieser Tatsache, wie auch dem Arran- 
gement der Zitate Tribut zu zollen, indem er 
weit hinter seine Leistungen in Der Tod steht 
ihr gut, Four Rooms und Pulp Fiction zurück- 
geht, — Korben Dallas nicht die Züge etwa ei- 
nes Travis Bickle (Taxi Driver) verleiht, son- 
dern - hier noch einmal den Comic Action Hero 
mimt, der er schon bei die hard und last boy 
scoutwar. 

Genauso Garry Oldmann als pervertierter 
Darth Hitler, mit Unterlippenbart. 

Und: Luc Besson kommt aus Frankreich, dem 
Land, in welchem der Comic viel früher als in 
anderen westlichen Ländern zum Kulturgut 
avancierte. Möglicherweise schätzt erden Co- 
mic, gar als Kulturgut. Urs Jenny tut das nicht, 
wenn ich seine Kritik im SPIEGEL richtig ver- 


standen habe. Ich möchte zwei kleine Absät- 


ze daraus zitieren, anhand derer sich ein kur- 
zer Exkurs über Ignoranz und Überheblich- 


keit führen ließe. 


Einmal schreibt Urs Jenny: 


. “Warum nur meinen Filmemacher, wenn sie 
__ futuristisch auftrumpfen wollen, ihr Produkt 
.. müsse statt wie ein Film irgendwie wie ein 


Comic, ein Videospiel oder eine Achterbahn- 


fahrt aussehen? Man kokettiert mit dem Tri- 
 vialen, man will den Bonus der Naivität kas- 


sieren, aber beiläufig doch raushängen las- 
sen, was man im Grunde für ein schlaues Kerl- 
chen ist.” 


Grundsätzlich finde ich es legitim den Plot 


und die Künste der Darsteller höher zu be- 
werten als die Art der Inszenierung — womit 
hier vornehmlich das Maß der Special Effects 
gemeint sei. Wir bleiben also immer noch 
dem aristotelischen Denken verhaftet. Dar- 
aus folgt aber keineswegs, daß ich geneigt 
bin Special Effects als solche grundsätzlich 
abzulehnen. Die Chance des Films liegt ge- 
rade darin, den Zuschauer mit schier unglaub- 
lichem zu fesseln. Und das ist nicht neu. Ver- 
gleichen Sie doch bitte einen an einem Ziffern- 
blatt hängenden Harold Loyd, mit einem An- 
tonio Banderas, der in Desperado jeden ge- 
troffenen Gegner durch die Luft fliegen läßt, 
meterweit. Sie mögen beides scheiße finden, 
aber der Erfolg dieser Szenen liegt in der 
comicartigen Logik des Geschehens. Es ist 
doch wohl möglich, daß es gute Filme mit 
guten Animationen gibt, wie auch gute Ani- 
mationen die Kassen bei schlechten Filmen 
füllen können. Aber egal, verstehste? Urs 
Jenny bemerkt nicht mit einem Wort die Fül- 
le an Anleihen aus den Klassikern des Unter- 
haltungskinos, sie werden den Lesern des 
größten Nachrichtenmagazins dieses Lan- 
des (Eigenwerbung) einfach verweigert. Statt 
dessen schlägt Urs Jenny das Rad eines 
Pfauen, für Bruce Willis. Da heißt es dann, 
er sei “der einzige Hollywood-Star, der es 
wagt, sich in Bogeys unrasierter Ruppigkeit 
zu spreizen, und damit gewinnt.” Daß Heavy 
Metal dem Rezensenten nicht bekannt ist, 
kann man durchgehen lassen. Bei den an- 
deren genannten Filmen, tu ich mich da schon 
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schwerer. Aber seit Casablanca nicht mehr im 
Kino gewesen zu sein und sich dafür auch noch 
vom SPIEGEL bezahlen zu lassen, das ist zu- 
viel. Was ist mit Robert de Niro, Andy Garcia, 
Al Pacino, Nick Nolte, Michael Madsen etc.? 


ZuLeeloo: 

“Sie ist ja nicht einfach die Göre mit der gro- 
Ben Knarre, Bessons unentbehrliche phallische 
Frau, sondern leibhaftig das mystische fünfte 
Element, das allein die aus den vier anderen 
geschaffene Welt zu retten vermag. 

Es klingt erstaunlich genug, daß in 262 Jah- 
ren noch einer höheren Instanz am Fortleben 
der Merischheit gelegen sein könnte, daß sie 
aber als rettenden Erzengel ein wunderbar 
grünäugiges, rothaariges Topmodel ausschickt, 
ist schon metaphysische Ironie. Ansonsten viel 
Augen- und Ohrenweide, doch nix fürs Hirn.” 


Ich beschreibe jetzt meine Probleme mit dem 
ersten Satz: 

1. Ich weiß nicht, welcher Werkbegriff hier für 
Besson vorausgesetzt wird. Welche Filme wer- 
den herangezogen, um von unentbehrlich zu 
schreiben? 

2. Ich verstehe nicht, was eine phallische Frau 
sein soll. Eine mit ‘ner Knarre, oder was? Toll. 
3. Es stimmt, das LeeLoo auf der Reise zum 
verlorenen Paradies zu Dallas sagt, daß sie 
das 5. Element sei. Damit kann sie aber eben 
nicht allein die Welt retten. Das kann sie nur 
mit dieser anderen Kraft, die wir nicht zu be- 
herrschen wissen: Der Liebe. 


Und ihr ahnt mein Lachen beim zweiten Satz: 
Für wie dumm soll der Leser hier verkauft wer- 
den? Da fliegen Autos in der Gegend herum, 
Tote werden wieder lebendig, LeeLoo springt 
durch Wände und Urs Jenny mokiert sich über 
metaphysische Ironie? 

Ansonsten Ohrenweide bedarf noch eines Zu- 
satzes. Nicht allein der Soundtrack ist sehr 
hörenswert, die ganze Tonspur ist eine einzige 
Inszenierung. 

Daß die Geschichte nix fürs Hirnvon Urs Jenny 
war, ist schade; klingt nach verlorener und be- 
klagter Zeit. Sicher haben wir bei weitem an- 
spruchsvollere Sachen im Kino gesehen, in Ord- 
nung. Trotzdem, abgesehen von der romanti- 
schen SciFi Oper, die wir vordergründig sehen, 
ist Das 5. Element vor allem ein Spaziergang durch 
die Ahnengalerie des Unterhaltungskinos. Und 


der macht natürlich mehr Spaß, wenn man die 

Beziehungen der Bilder zueinander kennt 

oder sie einen zumindest interessieren. 
martin b. münch, August 97, Nacht. 
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